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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da der 2. October in dieſem Jahre auf einen Sonntag trifft, ſo wird hierdurch auf §. 42 der Geſinde⸗ 
Ordnung aufmerkſam gemacht, nach welchem, unter dieſen Umſtänden, der Geſinde-Wechſel ſchon am 


1. October erfolgen muß. 


Breslau den 18. September 1836. 
Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium. 


Heinke. 


Jin la un d. 

Berlin, vom 18. September. — Nach einer heute 
früh hier eingegangenen telegraphiſchen Drpeſche find 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz in vergangener Nacht 
um 12 Uhr in erwünfchtem Wohlſein in Thuͤle bei 
Salzkotten, wofelbſt das 7te Armee-Corps vereinigt iſt, 
eingetroffen. Gleichzeitig waren auch Ihre Koͤniglichen 
Hoheiten der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maſeſtaͤt), 
der Prinz Karl, der Prinz Albrecht, der Prinz Friedrich 
und der Prinz Auguſt, fo wie der Prinz von Heſſen⸗ 
Kaſſel, der Landgraf von Heſſen⸗Homburg und der Fuͤrſt 
von Lippe⸗Deimold dort angelangt. 

Laut Briefen aus Koblenz vom 14ten d. M. gaben 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz am 12ten — an 
dem Tage, wo daſelbſt die große Parade ſtattfand — 
im Hotel des General-Kommando's ein Diner, zu wel 
chem, außer den Generalen und Regiments⸗Commandeu⸗ 

ren, auch die anweſenden fremden Offiziere geladen war 
den. Fuͤr den Abend hatte die Stadt einen großen 
Dall im Lokale des Caſino's arrangirt, den, außer den 
rinzen des Koͤnigl. Hauſes, auch Ihre Koͤnigl. Hoh. die 
dau Prinzeſſin Wilhelm mit Hoͤchſtihrer Gegenwart beehrte. 
hen durch das Geſetz vom 1. Juni 1833 den juͤde⸗ 
— Corporationen der Provinz Poſen die Verpflich⸗ 
beſuch der et worden iſt, für den regelmaͤßigen Schul 
8 dier B, Kinder ihrer Mitglieder zu ſorgen und die 
nd eziehung erforderlichen Mittel herbeizuſchaffen, 
A Nunmehr Seitens der Behörden darüber gehal— 
; c 5 dieſer Verpflichtung nachgekommen und nament- 
= e erforderliche Anzahl von Schulen eingerichtet 
erde. Wie weit man bisher in Beſeitigung dieſes 


Beduͤrfniſſes gekommen iſt, ergiebt ſich aus nachſtehen⸗ 
der Ueberſicht, in welcher die im Jahre 1835 in den 
beiden Departements der Provinz vorhandene jüdifhe - 
Bevoͤlkerung, fo wie die Anzahl der fchulpflichtigen und 
die Schulen wirklich beſuchenden juͤdiſchen Kinder an⸗ 
gegeben iſt: A. Im Poſener Departement betrug die 
Zahl der juͤdiſchen Einwohner 49,550, die Zahl der 
jadifhen Kinder ſchulpflichtigen Alters dagegen 9396. 
Von dieſen beſuchten 1379 chriſtliche Schulen, 6271 
aber juͤdiſche Schulen, fo daß 1746 ohne Schul⸗Unter⸗ 
richt blieben. Die Zahl der jüdifchen Lehrer betrug 
124, von denen 111 gepruͤft waren. B. Im Brom⸗ 
berger Departement betrug die Zahl der juͤdiſchen Ein⸗ 
wobner 21,072, die Zahl der juͤdiſten Kinder 
ſchulpflichtigen Alters dagegen 3532. Von dieſen 
beſuchten 924 chriſtliche und 2265 juͤdiſche Schulen, 
ſo daß 343 ohne Schulunterricht blieben. Die Zahl 
der juͤdiſchen Lehrer betrug 60. — Die Kinder, welche 
die Schule nicht beſucht haben, ſind groͤßtentheils ſolche, 
die daran durch die Armuth der Aeltern, durch Huͤlfe⸗ 
leiſtungen bei den Geſchaͤften derſelben oder durch Mans 
gel an der noͤthigen Bekleidung behindert wurden. Es 
find jedoch Verfügungen erlaſſen, daß die juͤdiſchen Cor⸗ 
porationen der ihnen durch das Geſetz auferlegten Ver⸗ 
pflichtung nachkommen, und, um dergleichen armen Kin⸗ 
dern den Beſuch der Schule möglich zu machen, die er⸗ 
ſorderlichen Beiträge aufbringen, aus welchen ihnen die 
noͤthigen Kleidungsſtuͤcke und Lehrmittel für die Schule 
beſchafft werden koͤnnen. 

Die amtlichen Berichte ergeben, daß unſere Hoch⸗ 
ſchulen das Schickſal der andern Univerſitäten, in Be, 


— 


iehun 
5 In runden Zahlen ſtellt ſich die Frequenz der 
ſieben Preußiſchen Hochſchulen tin jährlichen Durchschnitt 
egenwärtig folgendermaßen: ? 
5 — 800, Halle 750, Koͤnigsberg 400, Muͤnſter 
(das wie bekannt nur zwei Fakultäten hat) 300, Greifer 
wald 200 wirklich immatrikulirte Studenten. Fuͤr die 
letztere Hochſchule iſt die ſchon jeit dreizehn Monaten 
geitiftete und jetzt bereits völlig ins Leben getretene 
ſtaats ⸗ und land wirthſchaftliche Akademie in dem nahen 
ehemaligen Kloſter Eldena, ein großer Gewinn, da fie 
gewiſſermaßen eine zweite Anſtalt der Univerſitaͤt iſt; fie 
zahlte am Ende des Monats Auguſt gegen 70 Zuhoͤrer. 
s (Hamb. C.) 
Oeſter teich. 

Prag, vom 13. September. (Preuß. Staats.) — 
Die Krönung Ihrer Majeftät der Kaiſerin als Koͤnigin 
von Boͤhmen hat geſtern ſtattgefunden. Neichthum und 
Pracht, die ſich dabei vereinigten, haben Alles, was 
man bisher ſah uͤberboten. Der Zug aus der Burg in 
die Kirche war hoͤchſt impoſant. Diesmal waren alle 
Zugänge zu den Burgplaͤtzen offen, und daher war 
Alles ruhig. Die Zuͤnfte erſchienen wieder. Es war 

- während, die ſchoͤne Erzherzogin Thereſe als Aebtiſſin 
des Hradſchiner Damen: Stiftes um die erhabene Pers 
fon der Kaiſerin mit der Krönung def chaͤftigt zu fchen. Beim 

Zuge aus der Kirche nach dem Huldigungsſaale entlud ſich 
für einen Moment eine Regenwolke, wodurch manche Dame 
an ihrer Toilette Schaden nahm. Abends war Prag 
ſehr brillant beleuchtet. Der Hof fuhr von 8 bis nach 
11 uhr durch alle Straßen der Stadt, um die Beleuch- 
tung in Augenſchein zu nehmen. Das Rathhaus, das 
Haupt⸗Zoll⸗Amt, das Alumnat, der Strahhof, der Lo⸗ 

renzberg, die Palais der Fuͤrſten Lobkowitz, Fuͤrſtenberg, 
Colloredo, Lichtenstein und Schwarzenberg, der Grafen 
Clam⸗Gallas, Noſtitz, Salm, Schoͤnborn, Waldſtein, 
Thun und Ledebur, ſo we endlich die Faͤrberinſeln mit 
dem daſelbſt errichteten Obelisken, zeichneten ſich ganz 
beſonders aus. — Heute Abend findet Freitheater und 
dann ein Hofball ſtatt, zu welchem 3000 Billets vers 
theilt wurden. Morgen, den 1Aten wird das Volksſeſt 
beim Invalidenhauſe abgehalten. Dabei werden auch 
400 Bergleute mitwirken, welche in altbergmaͤnniſchem 

Koſtuͤm, von Berg- Offizianten angeführt, mit Fahnen 
und eigener Bergmuſik heute hier einzogen. Ihre 
K. K. Hoheit die Erzherzogin Sophie, Gemahlin des 
Erzherzogs Franz Karl, wird am löten von bier nach 
Dresden abreiſen. — Die Cholera hat nachgelaſſen und 
ihr Charakter iſt uͤberhaupt milder geworden, Sie vers 
breitet ſich aber in den nahen oͤſtlich liegenden Dörfern 
Michle, Nuſſel, Werſchowitz u. a. m. Auch in Brünn 

iſt dieſer boͤſe Gaſt wieder eingekehrt. 5 
Prag, vom 15, September. — Die hieſige Zeitung 

theilt nunmehr ausführlich die Beſchreibung der Feier 
lichkeiten bei der Krönung Ihrer Mazeſtaͤt der Kaijerin 
mit. Dieſelben, ſe wie insbeſondere der Kroͤnungszug, 


fanden im Weſentlichen ganz ſo wie bei der Kroͤnung 


4. 
auf einen geringern Beſuch dieſes Semeſters, 


Berlin 1900, Bonn 850, 


Sr. Majeftät des Kalſers ſtatt. Wie theilen daher nur 


die Beſchreibung des eigentlichen Kroͤnungs, Momentes 
mit: „Als ihre Majeſtaͤt im Presbyterium anlangten, 
erhoben ſich Se. Majeftät der Kaiſer von Ihrem Throne. 
Ihre Majeftät die Kaiſerin nahmen den fuͤr Sie errich⸗ 
teten Thron ein, woſelbſt Sie Sich auf einen Knie, 
ſchaͤmel niederließen, waͤhrend ſich rechts und links Ihre 
Katſerl. Hoheit die Erzherzogin Thereſe, die biſchöͤflichen 
Aſſiſtenten, die Erbaͤmter und der Hofſtaat um Ihren 
Thron reihten. Hierauf ſetzte ſich der Konſekrator, das 
Antlitz gegen Ihre Majeſtaͤt gewendet, auf das an der 
oberſten Altarsſtuſe au'geſtellte Faldiſtorium. Die Reichs 
Inſignien und die alterthuͤmlichen Opfer wurden aus 
den Händen der Erbbeamten durch den zweiten Affiften« 
ten des Erzbiſchofs uͤbernommen und auf den Altar go— 
legt. Dann begaben ſieh Se. Majeſtaͤt der Kaiſer mit 
ber Kaiſerl. Krone, dem Reichsapfel und dem Scepter 
und zugleich auch Ihre Majeftär die Kaiſerin zu dem 
Hochaltare. Se. Majeftät kedete den Erzbiſchof in Las 
teiniſcher Sprache mit dem Begehren an, daß er diefe 
durch Gott mit ihm verbundene Gemahlin Maria Anna 
zur Koͤnigin von Boͤhmen kroͤnen moͤge, worauf ſich 
der Kaiſer wieder zu feinem Throne zuruͤckbegab, die 
Kaiſerin aber nach Abnahme der Hauskrone an der 
unterſten Stufe des Altars niederkniete, Ihr Haupt, 
welches fie in die gefalteten Hände legte, auf einen Pol⸗ 
ſter beugte und nach der Litanei zu allen Heiligen vom 


Erzbiſchofe mit ‚folgender von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer 


und dem ganzen Klerus beantworteten Stelle der Lita⸗ 
nei geſegnet wurde: „daß du deine Dienerin Maria 
Anna, die nun zur Königin gekroͤnt werden ſoll, ſegnen 
wolleſt.““ „„Wir bitten dich, erhoͤre uns.““ „Daß 
du fie fignen und weihen wolleſt.““ „„Wir bitten 
dich ꝛc.““ — Nach vollendeten Gebeten erhob Sich 
die Kaiſerin, neigte Sich gegen den Altar, dann im 
Voruͤbergehen gegen den Kaiſer und begab Sich auf 
Ihren Thron zuruͤck. Hierauf begann das Hochamt, 
Nach der Epiſtel wurden Ihre Majeſtaͤt vor den Hoch— 
altar geleitet und ließen Sich an der oberſten Stufe 
auf die Kniee nieder, während Sich Se. Maſeſtaͤt der 
Kaiſer vom Throne erhob. Es erfolgte nun unter den 
vorgeſchriebenen Gebeten und Ceremonien die Salbung 
an Arm und Schulter, worauf Sich Ihre Majeſtaͤt 
hinter den Altar begaben und mit der Stola, dem Gr’ 
tel und dem Koͤnigsmautel bekleidet wurden. Hierauf 
wurde Ihrer Majeſtaͤt, unter den Gebeten des Erzb l 
ſchofs, von ihm, von Ihrer K. Hoh. der Erzherzogin 
Thereſe als Aebtiſſin und von dem Oberſt⸗Vurggrafen 
die Boͤhmiſche Krone aufgeſetzt, dann Apfel und Sieht 
ter gereicht. Nachdem Ihre Maſeſtaͤt im Schmucke 
einer Boͤhmiſchen Koͤnigin auf Ihren Thron zurückbe“ 
gleitet worden, ſtimmte der Erzbiſchof unter dem Dow 
ner des Geſchuͤtzes und dem Gelaͤute aller Glock n. der 
Stadt das Te Deum Isudamus an. Se. Mapeſtät 
der Kaiſer und alle Anweſende knieten bei den Worten! 
Te ergo quaesumus etc. nieder, während Ihre MA 
jeſtat auf dem Throne ſitzen blieben. Das Hochamt 


— 3539 


wurde nun fortgeſetzt, und beim Oſfecteclum von Ihrer 


— 


Majeſtät auf der oberſten Stufe des Altars das althers 
koͤmmliche Opfer von Brod, Wein und Gold gebracht.“ 

Am 13. September Vormittags fand das wegen der 
unguͤnſtigen Witterung am gten vereitelte Revue Mand⸗ 
ver ſtatt. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer waren durch eine 
leichte Unpaͤßlichkeit verhindert, bei dieſer militairiſchen 
Produktion zu erſcheinen. Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Franz Karl und die übrigen hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften trafen nach 10 Uhr bei Klein⸗Bubna ein und 
verfügten ſich zu Pferde auf den linken Fluͤgel der un⸗ 
ter dem F. M. L. Fuͤrſten Windifchgräg mit 9 Batail⸗ 
lous, 12 Eskadrons und 4 Batterien ausgeruͤckten Trup⸗ 
pen, welche unter den Generalen Baron Mylius, Das 
ron Hauer und Graf Tige in 3 Treffen aufgeſtellt war 
ren, und von denen die Infanterie⸗Regimenter Trapp 
und Latour das erſte, das erſte Jäger-Bataillon, die 
Grenadier⸗Bataillons Devary, Boroſiny und Negroni, 
das Ate Jäger-Bataillon das zweite, endlich die Kirafr 


ſter⸗Regimenter Kaiſer und Ignaz Graf Hardegg das 


dritte Treffen bildeten. — Nach erfolgter Beſichtigung 
der Treffen begann das Manoͤver, in welchem die ver 
ſchiedenen Waffengattungen abwechſelnd taktiſche Evolus 
tionen im Feuer ausfuͤhrten, und deſſen Haupt: Mo 
mente in dem Durchbrechen der Kavallerie durch die 
in Quarées und Maſſen aufgeſtellten Infanterie⸗Batail⸗ 
lens und der darauf folgenden Attaque der Kavallerie 
Brigade, in einer Vorruͤckung in Staffeln mit darauf 
ſolgenden Aufmarſch en oblique beider Infanterie⸗ 
effen und endlich in Formirung von 8 Angriffs Ko- 
lonnen aus den Grenadieren und deren Vorruͤckung zum 
Sturm beſtanden. — Nach geendigtem Mandͤver deſt / 
lirten die Truppen bei den hoͤchſten Herrſchaften vorüber. 
Am 14. September fand das von den Standen nach 
altem Brauche veranſtaltete Volksfeſt ſtatt. Die Feier 
der Krönung Ihrer Majeftäten ſollte für das ganze 
Land eine Zeit der Freude ſein, und die Erinnerung 
leran in den Herzen des Volkes fortleben, und auf 
die kommenden Generationen uͤbertragen werden. Der 
weite Wieſengrund, welcher ſich im Nordoſten der Stadt 
inter dem Invalidenhauſe längs dem Moldau Ufer und 
an den Abhaͤngen des Ziskaberges ausbreitet, war zum 
chauplatze dieſes heiteren und bedeutungsvollen Feſtes 
gewählt worden. In der Mitte deſſelben erhob ſich der 
für den Hof beftimmte Pavillon, umgeben von einer 
pl das diplomatiſche Corps und der Adel den weiten 
uns uͤberſehen konnten. Fir jeden Kreis waren einige 
Aso ua welchem das Volk Erfriſchungen fand, und 
richtet und Olumengewinden geſchmuͤckte Tanzboͤden er⸗ 
und Beluſti für ſonſtige Unterhaltung durch Schauſpiele 
die Menge gungen auf verſchiedenen Punkten, ſo daß 
verbüter ward le und uͤbermäzige Zufammenftrömung 
dorgen falt ‚ vielfältig geſergt. Schon am frühen 
die in ale ten ſich die Zugänge mit fröhlichen Gäften, 
von deu en Richtungen herbeiſtrömten, und die ihnen 
u zue Aufrechthaltung der Ordnung aufgeſtellten 


eraſſe, von welcher die Allerhoͤchſten Herrſchaften, fo- 


— 


Buͤrgerkorps, der einzigen Wache, die man hier gewahr 
ward, angewieſenen Pläge ruhig einnahmen. Auch der 
nahe Fluß belebte ſich mit Schiffen und Kähnen, von 
deren Maſten bunte Wimpfel wehten. Indeß beſetzten 
ſich die Tribunen mit Zuſehern, und das Felt begann 
mit der Ankunft des Hofes, welcher gegen Mittag ein⸗ 
traf und mit tauſendſtimmigem Vivatruf von dem Oberſt⸗ 
Burggrafen, den Landes⸗Ofſtzieren und einer großen 
Zahl der Herren Stände an der breiten, ganz mit ar 
nem Tuche uͤberzogenen Stiege des im ſchoͤnſten korin⸗ 
thiſchen Style erbauten großartigen Pavillons empfan⸗ 
gen wurde. Wie es von Alters her Sitte, hatten die 
Staͤnde auch diesmal die Veranſtaltung getroffen, daß 
außer den Bewohnern der Hauptſtadt und der nähern 
Umgebungen, aus allen 16 Kreiſen des Landes einer 
Anzahl von Inſaſſen mit dem Kreishauptmann, ihren 
Amtsvorſtehern und Richtern, welche letzteren zur Erin⸗ 
nerung an dieſen Tag mit Denkmuͤnzen beſchenkt wur⸗ 
den, an den Freuden des Tages Theil nehmen, und die 
Kunde hievon in ihre Heimath zuruͤckbringen ſollten. 
Sechzehn Brautpaare, aus jedem Kreiſe eines, und vier 
aus der Hauptſtadt, welche ſich dieſes Gluͤckes durch 
ſittlichen Lebenswandel beſonders wuͤrdig gemacht hatten, 
erhielten im Angeſichte Ihrer Königin (Se. Majeftät 
der Kaiſer ward durch anhaltende Heiſerkeit dem Feſte 
beizuwohnen gehindert) von den Ständen eine Aus— 
ſteuer von 200 Ft. Conv.⸗M., indem fie geleitet von 
ihrer Sippſchaft und den Richtern und Aelteſten ihrer 
Heimath an dem Hofe voruͤberzogen. Dieſe Zuͤge waren 
eben ſo ſinnig als prachtvoll, wenn gleich von allem 
theatraliſchen Pompe ferne, angeordnet, und vereinigten 
ſich mit der heitern Umgebung der ſonnigen Landſchaft, 
uͤber welcher ſich ein wolkenloſer Himmel aufrollte und 
dem bunten Volksgewuͤhle zu einem uͤberaus reizenden 
Bilde. Nachdem die Prager Brautpaare, von den 
Zuͤnften mit wehendem Banner geleitet, vorüber gezogen 
waren, folgten die uͤbrigen Brautpaare der verſchiedenen 
Kreiſe nach alphabetiſcher Ordnung, alle in eigenthuͤm⸗ 
licher Tracht und im feſtlichen Aufzuge, wie es der hei⸗ 
mathliche Hochzeitsbrauch heiſcht; Erzeugniſſe des Bodens 
und des Gewerbfleißes, wie fie einem jeden der Kreife vor; 
zuͤglich eigen, wurden hinter ihnen einhergetragen, ſo daß 
ein jeder Zug geſchichtliche Tradition und die Fuͤlle 
des Lebens ſeines Kreiſes in einem feſtlich bewegten Bilde 
darſtellte. So trat zunaͤchſt den Pragern der Berauner 
Kreis einher. Ein Fahnentraͤger und 20 Bauerbuſchen 
mit roth und weißen Faͤhnlein auf ländlich geſchirrten 
Pferden eroͤffneten den Zug. Auf mehreren Waͤgen mit 
dem Fuͤrſtlich Lobkowitz'ſchen Wappen geſchmuͤckt, folgten 
die Brautleute und ihr Geleite, die Aeltern, die Braut⸗ 
führer und Kranzjungfern, dann nach der in den mer 
ſten Gegenden uͤblichen Sitte der Redner und Spaß⸗ 
macher und auf einem eigenen Wagen die Truhe der 
Braut und die geſchmuͤckten Brautbetten. Hieran ſchloß 
ſich ein Zug von Schäfern und auf einem Wagen eine 
Gruppe von Schaͤferinnen, mit der Schur von Laͤm⸗ 
mern beſchaͤftigt, als Andeutung der in dieſem Kreiſe 


bluͤhenden Schaafzucht. Auch die daſelbſt fo ausgebreis 
tete Korbflechterei fand in 8 korbflechtenden Mädchen, 
welche zünaͤchſt auf einein mit dem Fuͤrſtlich Oettingen⸗ 
Wallerſteinſchen Wappen gezierten Wagen einherfuhren, 
und die weitberuͤhmten Graͤflich Wrbnaſchen Eiſenwerke 
von Horzowitz durch eben ſo viele Geſellen, welche auf 
einem andern Wagen, der einen Feuerherd und ſonſti⸗ 
ges hiezu gehoͤriges Geraͤthe trug, arbeiteten, ihre Ver⸗ 
treter. Die Hochzeitszuͤge aus dem fiſchreichen Bid⸗ 
ſchower und Budweiſer Kreiſe geleiteten Fiſcher in ihrer 
heimathlichen Tracht, die Bidſchower den beliebten Haupt⸗ 
karpfen aus den Kopidlnoer Teichen tragend, die Bud⸗ 
weiſer mit einer Fahne, worauf das Fuͤrſtlich Schwar⸗ 
zenbergſche Wappen zu ſehen war, nach Sitte des Lan⸗ 
des im ſchwarzen Schurzfell und ledernen Ueberaͤrmel. 
Dem Bunzlauer Hochzeitszuge fuhr ein Feſtwagen mit 
allegoriſchen Vorſtellungen voran, ihm folgten Reiter in 
Altboͤhmiſcher Tracht und das Brautpaar mit dem ges 
braͤuchlichen Geleite und dem die Ausſtattung tragenden 
Wagen. Die Baumwollenfabrikation dieſes gewerbsrei⸗ 
chen Kreiſes ſtellte ein Wagen mit allen hiezu erforder⸗ 
lichen Maſchinen dar, die durch ein kunſtreiches Getriebe 
in Bewegung geſetzt wurden. Zunaͤchſt ward ein aus 
Glaserzeugniſſen zuſammengeſetzter, einen Tempel bilden 
der Aufſatz getragen, und Proben aller hier verfertig / 
ten Tuchgattungen zu einer bunten Pyramide in einan⸗ 
der gefügt. Das Brautpaar des Chrudimer Kreiſes, 
welches nun folgte, zeichnete ſich, fo wie fein Hochzeits 
geleite durch die eigenthuͤmliche Tracht, wie ſie in der 
Gegend von Leitomiſchel uͤblich iſt, aus. Trompeter mit 
Fiſchottermuͤtzen ritten voran. Zunaͤchſt ward die Kreis, 
ſtandarte getragen, welcher ein Zug wohl berittener ledi⸗ 
ger Maͤnner, zum Beweiſe deſſen Blumen und Spie⸗ 
gel auf den Huͤten tragend, folgte. Dem mit bebaͤn⸗ 
derten Rosmarinzweigen geſchmuͤckten Braͤutigam zur 
Seite ritt der Hochzeitsredner; dann fuhren in mehre— 
ren Waͤgen die Weiber und Mädchen aus der Freund- 
ſchaft mit dem Schluͤſſel zur Truhe der Braut. Dieſe 
folgte in weißem Seidenmantel, das Haar von einem 
netzartigen Gewinde umſponnen, und umgeben von dem 
Brautweibe und dem Kraͤnzeljungfern. An ihrer Seite 
trieb der Hochzeitsnarr in bebaͤnderten Struͤmpfen und 
mit dem Kegelhute ſeine uͤblichen Spaͤße. Auf den 
Ausſtattungswagen bemerkte man eine Menge ſchoͤnen 
Flachſes, als den vorzuͤglichſten und bedeutſamſten Theil 
der Ausſteuer. Den Czaslauer Zug eroͤffnete der Rich⸗ 
ter von Chosufig zu Pferde und 8 Amtsvorſteher im 
vierfpännigen Wagen, dann kamen die Brautleute nach 
dem auf der Herrſchaft Stecken uͤblichen Gebrauche zu 
Fuße, er mit dem rothen Halstuche, was die Braut 
ihm bei der Abholung zur gemeinſamen Beichte 
geſchenkt hat, ſie in rothen Struͤmpfen und Stoͤckel⸗ 
ſchuhen, die ſie bei dieſem Anlaſſe von ihm erhielt. 
Dem Brautpaare aus dem Elbogner Kreiſe, und zwar 
aus dem Egerlande folgte nach dortiger Sitte die ganze 
Sippſchaft in ihrer eigenthümlichen ſonderbaren Tracht, 
die Männer in weiten Pumphoſen, in langen Roͤcken 
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die Weiber, die Köpfe mit reichem Goldſchmuck und 
langen Reihen eingefaͤdelter Dukaten geziert. Spielleute 
mit Dudelſack und Geige ſchritten dem Zug voran, dem 
die Ausſtattung der Braut dann die Betten mit dem 
von der Pathin geſchenkten Kiſſen nachgefuͤhrt wurden. 
Den in dieſem Kreiſe bluͤhenden Hopfenbau ſtellte ein 
Zug von Hopfenwinzern von der Herrſchaft Falkenau 
dar, die Burſchen mit ſpitzigen Filzhuͤten, die Mädchen 
flache Goldhauben auf dem Kopfe tragend. An den 
Feſtzug des Kaurzimer Brautpaares reihte ſich auf drei 
vierjpännigen Wagen eine Darſtellung der in der Nähe 
von Prag ſo bluͤhenden Gartenkultur. Die Blumen- 
pflege, die Obſt⸗ und Weinzucht und der Bau der Kuͤ⸗ 
chengewaͤchſe war in lieblicher Weiſe ausgedruckt. Gaͤrt⸗ 
ner, Winzer und Winzerinnen und junges Landvolk 
in der in der Umgegend Prags uͤblichen Tracht, fuͤllten 
und begleiteten die ſinnig geſchmuͤckten Wagen, auf deren 
einem eine ganze Bauerwirthſchaft, ja ſelbſt Getreide 
dreſchende Burſchen ſich befanden — ein anderer eine 
Geſellſchaft Schnitter und Schnitterinnen unter einem 
koloſſalen Strohhute trug. Die ſchoͤnen Pferde des 
Zuges, welche wohl auch bei andern Kreiszuͤgen, bejon: 
ders dem Chrudimer und Bidſchower bemerkbar waren, 
repraͤſentirten die in dieſem Kreiſe immer mehr gedeihende 
Pferdezucht. Zunächſt folgte der Hochzeitszug aus dem 
Klattauer Kreiſe in der maleriſchen Tracht, wie ſie im 
Boͤhmerlande heimiſch iſt, und nach der Sitte jener 
Gegend geordnet, voran der Brautfuͤhrer mit dem Czekan, 
der Hammer und Bell vorſtellt, hierauf Geiger und 
Sackpfeifer und der Sprecher Creenjk), ohne dem keine 
Hochzeit gehalten werden darf, und der das Geſchenk 
fuͤr den Geiſtlichen, einen Kuchen und eine Henne unter 
dem Arme traͤgt, dann die Brautleute und das uͤbliche 
Geleite. Durch nicht minder eigenthuͤmliche Tracht 
zeichnete ſich das Koͤniggraͤtzer Brautpaar und fein Ger 
folge aus, dem ein Schnitterzug von der Herrſchaft 
Senftenberg, und ein altes Ehepaar zur Feier der gol— 
denen Hochzeit folgte. An den Hochzeitszug des Leit 
meritzer Kreiſes ſchloß ſich ein anderer Zug von Win— 
zern und Winzerinnen an, die Traubenkraͤnze, Faͤßchen 
und Glaͤſer tragend, von Spielleuten geleitet, einem mit 
Reben geſchmuͤckten Wagen voranzogen. Ihnen ward 
das Gluͤck zu Theil, Ihrer Majeftät ein Glas mit dem 
in ihrem Kreiſe erzeugten Weine gefüllt überreichen zu 
dürfen, woraus Allerhoͤchſtdieſelben unter unbefchreiblis 
chem Gejauchze und endloſem Vivatrufe der verfammel 
ten Menge auf die Geſundheit ihres getreuen Boͤhmi “ 
ſchen Volkes tranken. Die von den Vaͤtern ererbten 
Gebrauche, wie fie noch heute im Pilſner und Prachi“ 
ner Kreiſe deim Kirchgange befolgt werden, wurden zu⸗ 
naͤchſt an den eben ſo reichen, als anmuthigen und eigen“ 


thuͤmlichen Hochzeitszuͤgen dieſer beiden Kreiſe erkannt. 


Dem Rakonitzer Hochzeitszuge, in welchem ſich die 
Weiber durch ihren Kopfputz und die koſtbaren Mieder 
auszeichneten, ſchloß ſich ein froͤhlicher Erndtezug an, 
worauf die mit Kornaͤhren gejchmuͤckten Brautleute 


getreidereichen Saazer Kreiſes folgten; hinter ihnen ka⸗ 
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men Wagen der Braut mit der Ausſteuer. Ein Hoch⸗ 
zeits⸗ und Erndtezug aus dem Taborer Kreiſe machte den 
Beſchluß der Brautzuͤge, worauf die Bergleute unter dem 
Vortritte des Przibramer Oberkunſtmeiſters Karl Heirowfki, 
450 Mann ſtark, den Gold-, Silber-, Blei-, Zinn, und 
Eiſenbergbau, und die Kobalts und Schmaltbereitung, 
welche jedesmal mit eigenen Fahnen bezeichnet waren, 
vertretend, ſo wie eine Abtheilung des uniformirten 
Prager Schuͤtzen⸗Corps mit jenen Schuͤtzen voruͤber⸗ 
zogen, welche bei dem von den Staͤnden Boͤhmens ver⸗ 
anſtalteten Beſtſchießen auf der Schuͤtzeninſel die beſten 
Preiſe errungen hatten. Dieſe Preiſe wurden ihnen, 
ſo wie den Brautpaaren die Ausſtattungsgeſchenke, und 
den Richtern die Kroͤnungsmuͤnzen von dem Herrn 
Oberſt⸗Landhofmeiſter Freiherrn v. Heß, und von dem 
Erblandſchatzmeiſter Fuͤrſten Ferdinand von Lobkowitz, 
mit Beihuͤlſe des ſtaͤndiſchen Ausſchußmitgliedes Frei⸗ 
herrn v. Hennet, im Namen der Stände unter der 
Tribune Ihrer Majeftät der Kaiferin überreicht. Sms 
zwiſchen hatten ſich die verfchiedenen Züge nach den 
ihnen angewieſenen Platzen in der ſchoͤnſten Ordnung 
begeben, wo fie, fo wie das Übrige Volk, reichlich ber 
wirthet wurden. Den Wagen und Pferden der Kreis⸗ 
zuͤge waren in einiger Entfernung eigene Platze ange⸗ 
wieſen, damit ſich das Landvolk ungeſtoͤrt auf den Tanz— 
boͤden mit ihrer Muſik beim Tanze beluſtigen koͤnnte. 
Erſt nachdem Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin und Königin 
geraume Zeit in der Mitte Ihres getreuen und fröh: 
lichen Volkes verweilt, und im offenen Wagen alle 
Platze beſucht hatten, begaben Sie ſich mit dem ge— 
ſammten Hofe nach der Stadt zuruck. Die heiteren 
Säfte blieben aber noch bis zur Abenddaͤmmerung vers 
ſammelt, worauf ſich Alles in beſter Ordnung und ohne 
daß die Feier dieſes Tages durch irgend ein unangenehr 
mes Ereigniß geſtoͤrt worden waͤre, entfernte. 

Prag, vom 18. September. — In einem geſtern 
mit den in Prag auweſenden Ordensgliedern abgehalte— 
nen Kapitel des Ordens des goldenen Vließes haben 
Se. K. K. Majeſtaͤt zu Rittern dieſes Ordens zu ers 
nennen geruht: Se. Kaiſerl. Hoheit den durchlauchtig⸗ 
ſten Herrn Erzherzog Carl Ferdinand, Sohn Sr. Kai— 
ſerlichen Hoheit des Durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs 
Carl. Se. Koͤnigl. Hoheit den Durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzog Franz Ferdinand, Sohn Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Herrn Erzherzogs, Herzogs von Modena. Den 
oberſten Kanzler Grafen Anton Mittrowsky von Mit⸗ 
trowitz und Nemiſchl. Den Hofkriegsraths⸗Praͤſidenten 
Generalen der Kavallerie Grafen Ignaz Hardegg⸗Glatz. 
Den Judex Curiae Grafen Anton Cziraky. Den 
K. K. Botſchafter am K. Franzoſiſchen Hofe Grafen 
Anton von Apponyi. Den Fuͤrſten Aloys von Liechten, 
ſtein. Den Fuͤrſten Ferdinand von Lobkowitz. Den 
Fürften Adolph von Schwarzenberg. Den Fürften Carl 
von Fuͤrſtenberg. Den Fuüͤrſten Friedrich von Oettingen⸗ 
Wallerſtein. Den Oberſt-Jaͤgermeiſter Grafen Ernſt 
HoposSprinzenſtein. Den Oberſthofmeiſter Ihrer 
Majeſtaͤt der Kaiferin Grafen Moritz von Dietrichſtein. 


Den Karl Grafen von Chotek, Oberſtburggrafen im Kö⸗ 
nigreiche Boͤhmen. ; 


Deutſchland. 


Dresden, vom 16. September. (Pr. Staatsz.) — 
Ihre Majeſtaͤten der Koͤnig und die Koͤnigin ſind geſtern 
Abend 7 Uhr, von Prag uͤber Marienberg und Frey⸗ 
berg kommend, gluͤcklich wieder hier eingetroffen und 
ſogleich nach dem Sommer-Hoflager in Pillnitz gefahren, 
wohin ſich auch Ihre Koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin 


von Preußen, Hoͤchſtwelche ebenfalls geſtern Abend 


nach 9 Uhr von Potsdam hier ankamen, ſofort begeben 
aben. 

5 Der Wiener Tanz⸗Compoſiteur Strauß paſſirte geſtern 
mit ſeiner aus 28 Perſonen beſtehenden Geſellſchaft, 
auf einer Reiſe nach Hamburg, Holland, Belgien und 
Frankreich, mit der Eilpoſt von Prag nach Leipzig hier 
durch. 

Braunſchweig, vom 14. September. — Die 
gleich nach Niederbrennung des hieſigen Reſidenzſchloſſes 
im Jahr 1830, aufgenommene, aber bald aufgegebene 
Unterſuchung gegen die dieſer Brandſtiftung Verdaͤchti⸗ 
gen ſchreitet, nachdem deren Aufnahme hoͤchſten Orts 
wieder anbefohlen war, ihrem Ende entgegen, und man 
erwartet in Kurzem ein Erkenntniß. 


Freie Stadt Krakau. 


Krakau, vom 12. September. — Geſtern, als am 
Jahrestage der Uebergabe des Conſtitutions Buches an 
die freie Stadt Krakau, wurde hier in Gegenwart 
ſaͤmmtlicher Regierungs⸗Behoͤrden und des zahlreich ver⸗ 
ſammelten Volks ein feierlicher Gottesdienſt gehalten. 
Der Senats-Praͤſident Haller gab den Beamten und 
dem Adel ein Diner. Abends war die Stadt erleuch⸗ 
tet, und auf den Plantagen, wo ſich, ungeachtet des 
Regens, eine große Volksmenge eingefunden hatte, wurde 
ein Feuerwerk abgebrannt. 


Frankreich. 

Paris, vom 12. September. — Der Preußiſche 
Geſandte hatte vorgeſtern Abend in Neuilly eine Audienz 
beim Könige. Geſtern wurde der bisherige Polizei Prä: 
fekt, Herr Gisquet, daſelbſt von Sr. Majeftät empfan⸗ 
gen. Die Herzoͤge von Orleans und von Nemours 
find geſtern früh aus Compiegne hier angekommen. 

Die Regierung ſoll geſtern Abend die beſtimmte Wei⸗ 
gerung des Marſchall Soult, in das neue Miniſterium 
einzutreten, erhalten haben. Auch, der Marſchall Mo; 
litor ſoll nicht mehr fo geneigt wie früher ſein, das 
Portefeuille des Kriegsminiſteriums zu übernehmen. 

Das Journal des Debars enthält folgenden Artikel: 
„Herr von Belleval, erſter Secretair der Geſandtſchaft 
in der Schweiz, iſt zu Paris angekommen. Er kann 
dem neuen Miniſterium beftimmte Aufſchlüſſe geben über 
die Haltung, welche die Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 
in Bezug auf die Flüchtlinge angenommen hat, fo wie 
über die Wahrſcheinlichkeit der Ausführung des Conclu⸗ 
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ſums der Tagſatzung. Sind wir recht unterrichtet, fo 
düften dieſe Aufſchluͤſſe von der Art ſein „ daß fie einen 


lebhaften Eindruck auf das Kabinet machen werden. 


Der Repräſentant Frankreichs in Bern iſt dort ſchon 
zu lange der Gegenſtand unziemlicher Angriffe, die es 
nicht laͤnger dulden darf, die ſich die Franzoͤſiſche Preſſe 
nie gegen die fremden Geſandten erlaubt hat und denen 
die Regierung ein Ende machen muß, will ſie anders 
nicht ihr eigenes Anſehen in der Schweiz aufs Spiel 
ſetzen.“ 

Das Journal de Paris meldet: „Eine telegraphiſche 
ODepeſche aus Marſeille vom 10ten d. zeigt an, daß die 
vormalige Koͤnigin von Neapel, die Wittwe des Koͤnigs 
Murat, in jener Stadt angekommen iſt.“ 0 

Schon vorgeſtern meldete das Journal des Debats, 
daß ein neuer Botſchafter fuͤr Madrid ernannt worden 
ſei; allein auch heute noch macht es denſelben nicht 
namhaft, woraus man ſchließen muß, daß jene Anzeige 
mindeſtens voreilig war, wenn anders die Abfertigung 
eines Botſchafters nach Madrid wirklich beſchloſſen wor 
den iſt. Die Gazette de France äußert in dieſer 
Beziehung: „Einen Botſchafter nach Madrid ſenden, 
heißt ganz einfach anerkennen, daß die in Folge eines 
Militair⸗Aufſtandes erfolgte Annahme der Verfaſſung 
von 1812 Seitens der verwittweten Koͤnigin, die Be⸗ 
ziehungen dieſer Letztern zu den Unterzeichnern des Qua⸗ 
drupel⸗Alltanz⸗Traktats in keinerlei Weiſe geändert habe 
und daß Frankreich der Spaniſchen Regierung noch in 
demſelben Maaße beizuſtehen verpflichtet ſei, als ob das 
Koͤnigl. Statut, auf das fie gegründet war, noch fort, 
beſtehe. Herr Thiers war wenigſtens viel conſequenter; 
er erkannte die Identitaͤt der jetzigen revolutionairen 
Regierung mit der fruͤheren an und wollte auch zu 
ihren Gunſten gegen Don Carlos interveniren. Man 
begreift nicht mehr, weshalb dieſer Miniſter ſich zuruͤck⸗ 
gezogen hat.“ 

Herr Marliani (der Spaniſche Gefchäftsträger) hat 
ſich veranlaßt gefunden, das nachſtehende Schreiben an 
den Redacteur des Courrier frangais zu richten: 
„Mein Herr! Spanien und ſeine nationale Regierung 
befinden ſich nicht unter der unmittelbaren Vormund⸗ 
ſchaft irgend einer ausländifhen Diplomatie, 
wie es in einem Journale vom geſtrigen Tage behaup⸗ 
tet worden iſt. Mit einer Miſſion meiner Regierung 
bei dem Franzoͤſiſchen Kabinette beauftragt, konnte ich, 
durfte ich keinen anderen Vorgeſetzten und keinen ande, 
ren Mittelsmann, um zu dem neuen Miniſter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten zu gelangen, anerkennen, als 
den General Alava, Botſchafter Ihrer kathol. Majeftät; 
ich habe auch keinen anderen gehabt. Die Achtung und 
die Freundſchaft des General Alava ſind Guͤter, die ich 


ſeit vielen Jahren zu beſitzen mir zur Ehre anrechne, 


und ich habe in dem Botſchafter, in dem alten Freunde, 
in dem Verbannungsgefaͤhrten ganz den Eifer für die 
Intereſſen 
drider Begierung nur von ihrem eifrigſten Anhänger 
verlangen kann; denn ſo edel iſt der Charakter des Gra⸗ 
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ſeines Vaterlandes geſunden, den die Ma⸗ 


fen Alava, daß, welches auch feine Meinung ſein mag, 
er immer ein guter und lepaler Spanier, der den 
Triumph der Freihelt in ſeinem Vaterlande will, iſt 
und bleiben wird. 

? (gez.) Manuel Marliani.“ 

Der Courrier frangais ſagt: „Man verſichert, daß 
die Regierung vor einigen Tagen Depeſchen des Herrn 
Bois leComte aus Madrid vom 2ten erhalten habe, 
mit der Nachricht, daß nach dem letzten Schrecken, den 
das Vorrücken des Karliſten-Chefs Gomez in der Haupt- 
ſtadt verbreitet, die Regierung Vorkehrungen getroffen 
habe, um ſich, inſofern die Gefahr dringender werden 
ſollte, ſofort nach Sevilla zurückziehen zu können. Dis 
wichtigſten Staatspapiere, das große Buch der oͤffent⸗ 
lichen Schuld und der Schatz koͤnnen in wenigen Augen⸗ 
blicken fortgefchafft werden. Auch find im Schloſſe bes 
reits die nothwendigſten Gegenſtaͤnde eingepackt, ſo daß 
der Hof in einer Stunde reiſefertig ſein kann.“ 

Man ſchreibt aus Baponne unterm 8. September: 
„Die Spaniſche Regierung giebt keine Päffe mehr nach 
dem Auslande; mehrere Proceres und andere wichtige 
Perſonen haben vergebens dergleichen verlangt. Der 
General Espartero iſt in Lerma vom Schlage geruͤhrt 
und deshalb durch den General Alix erſetzt worden. — 
Der General Oraa hat Urlaub begehrt, um die Baͤder 
zu gebrauchen. Man glaubt, daß auch Mina noch in 
dieſem Jahre die Pyrendͤen-Baͤder beſuchen werde. — 
Den Berichten des General Villareal zufolge, hat ſich 
ein Corps der Chriſtinos, aus etwa 7000 Mann In⸗ 
fanterie und einigen Schwadronen Kavallerie beſtehend, 
am 2ten d. M. nach Salvatierra begeben und am fol 
genden Tage einige Detaſchements nach Zalduendo abs 
geſandt, die, nachdem ſie daſelbſt die Conſtitution von 
1812 proklamirt, wieder die Straße nach Vittoria ein⸗ 
geſchlagen haben. Sie vereinigten ſich mit einer ander 
ren Kolonne, die in Alegria de Alava zurückgeblieben 
war, mußten aber bei der Venta de Echeverria die Land⸗ 
ſtraße verlaſſen, um das Feuer der Karliſtiſchen Artiller 
rie aus dem Schloſſe Guevaria zu vermeiden und konn⸗ 
ten nur durch einen großen Umweg die Straße nach 
Vittoria wieder erreichen.“ 


S pan ien. 

Madrid, vom 1. September. — Das Volk iR 
hier ſouverain. Vergebens wollen die Miniſter den Aufs 
ſchwung hemmen. Man läßt fie fühlen, daß, wenn fie 
ihre Stellen behaupten wollen, dem Impuls von La 
Granja fein Lauf gelaffen werden muß. Auf das An⸗ 
dringen einer Deputation eifriger Patrioten hat Calar 
trava, nachdem die Nachricht von der Niederlage des 
General Lopez gekommen war, einige Bataillons der 
Garniſon ausruͤcken laſſen. Die Nationalgarde beſetzts 
mehrere Boe Beim Abmarſch war nicht eben Manns ⸗ 
zucht in den Reihen der Soldaten zu bemerken; dage⸗ 
gen iſt wohl noch nie die „Tragala“ laͤrmender abge⸗ 
ſungen worden. Die Karliſten laſſen ſich aber dadurch 
nicht irre machen. In dieſem Augenblicke wird gemel⸗ 
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ſehen laſſen. Letzte Nacht find eilig Truppen in dieſer 


Richtung abgeſchickt worden. 


von Valencia und Murcia 


Lage als 


Die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt find in der größten Beſorgniß; man hat kein Vers 
trauen auf die Miniſter; ſchon wird laut von Modiſi— 
kationen im Kabinet geſprochen; Arguelles, San Miguel, 
Olozaga, Los Heros, werden genannt, als naͤchſtens ans 
Ruder zu berufen. Es iſt ein ſchwarzes Kabinet (zum 
Briefaufbrechen) organiſirt worden; man will willen, 
Mendizabal habe dazu gerathen und die Intereſſen der 
Agiotage ſeien der Maßregel nicht fremd. Man erwars 
tet ſtrenge Dekrete zur Verhinderung bei Auswanderung. 
Allgemein wird gefürchtet, es dürfte wohl das Spolia⸗ 
tions, Prinzip der Guͤter Confiskation ausgeſprochen wer— 
den. Die vermoͤgenden Leute in den Provinzen muͤſſen 
ſich viel gi laſſen; zu Granada hat mancher Eigen⸗ 
thuͤmer bis 10,000 Duros Contribution zu erlegen. 
General Valdes zu Carthagena ift zum General-Capitain 
ernannt worden. Man 
ſchreibt aus Karthagena, es herrſche dort große Aufre⸗ 


gung; der Poͤbel hat gedroht, nach dem Arſenal zu 


ziehen und dort die Moͤrder zu befreien, die ſeit dem 
Monat Mai d. J. eingeſperrt ſind. Ein Engliſches 
Schiff hat die Gerichtsperſonen von Carthagena, die 
ihr Leben in Gefahr ſahen, an Bord genommen. Die 
ngliichen Schiffs Befehlshaber von Barcelona und Mas 
laga erklären, fie hätten Befehle, der Sache der Koͤni— 
gin fortwaͤhrend Hülfe zu leiſten, wenn fie von Spani— 


ſchen Autoritäten dazu aufgefordert wuͤrden. — Die 


Junten von Cadix und Malaga haben ſich nicht aufge— 
löſt. Sie kuͤmmern ſich nichts um die Verfügungen 
der Centralgewalt zu Madrid und ſetzen eigenmächtig 
Dekrete aus den Jahren 1820 - 23 wieder in Kraft. 
Die neue Redaktion des Espannol geſteht, fie wiſſe 
nicht, in welchem politiſchen Syſtem ſie ſchreiben ſolle. 
Einſtweilen werde ſie Zwietracht und Anarchie zu ber 
kaͤmpfen ſich bemühen, weil durch Letztere dem Praͤten⸗ 
denten in die Hände georbeitet werde. 

Madrid, vom 4. September. — Die verwittwete 
Koͤnigin fuhr geſtern in einem offenen Wagen im Pardo 
ſpazieren. Man bemerkte, daß ſie weniger heiter war, 
wie gewöhnlih, und daß ihre Zuge ſich verändert has 


ben. Es ſcheint, daß die heftige Erſchuͤtterung bei der 


Militair⸗Revolution in La Granja ihre Geſundheit ans 


gegriffen habe. 


Man verfihert, daß Herr Grimaldi, welcher nach 
Paris abgereiſt iſt, und das unbedingteſte Vertrauen 
der Königin beſitzt, ein eigenhändiges Schreiben der Koͤ— 
nigin an Ludwig Philipp uͤberbringt, worin ſie ihre 
als Mutter und als Königin auf eine ergreifende 
Weiſe ſchildert. Herr Grimald iſt ein Mann von FL 
higkeiten und der Verſaſſer mehrerer in der Revista 
erſchienener beachtungswerther Artikel Über Mendizabals 

erwaltung. 

Ein Supplement der Hof⸗Zeitung vom 2. Sep⸗ 
tember enthalt folgenden Bericht an den Kriege, Mir 
niſter: „Excellenz! Ich meldete Ihnen geſtern meinen 
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det, daß ſich eins ihrer Streifkorps zu La Granja dat 


Abmarſch von Atienza und die Bewegungen des Fein ⸗ 
des ſeit dem 27ſten. Ich wußte damals noch nichts 
von dem, was der Kolonne des Brigadier Lopez begeg⸗ 
net war; allein, ſobald ich davon Kunde erhalten hatte, 
eilte ich ſchnell dorthin. Gomez, von dieſer Bewegung 
unterrichtet, zog ſich in aller Eile nach Brihuega, und 
nahm ſo viele ſeiner Verwundeten mit ſich, als er fort⸗ 
bringen konnte; die Zuruͤckgebliebenen habe ich der Sorg⸗ 
falt der Behoͤrden anvertraut und befohlen, ſie nach 
Siguenza zu bringen. Heute Morgen um 4 Uhr ver 
ließ ich Dujalaro, um gegen Gomez zu marſchiren, der 
von den Behoͤrden von Brihuega die, Auslieferung der 
Derwundeten verlangt hatte. Um 9 Uhr griffen meine 
Jaͤger die Truppen des Gomez an; ich habe ihn den 
ganzen Tag über verfolgt und ihm zwei Geſchütze wie 
der abgenommen, die er erbeutet hatte. Mehrere Ge⸗ 
faugene, die Gomez mit ſich fuͤhrte, find befreit wor: 
den. Gomez hat ſeinen Marſch in großer Eile nach 
den Flecken Canredondo und Dielices gerichtet; er ſcheint 
ſich nach Molino begeben zu wollen. Morgen werde 
ich die Verfolgung fortſetzen, bis ich ihn vernichtet habe. 
Gott erhalte Sie. Cifuentes den 31. Auguſt 1836. 
Iſidio Alaix.“ 

Dem Espannol zufolge, hat der General Valdez, 
angeblich ſeiner Geſundheit wegen, die Stelle eines Ge⸗ 
neral⸗Capitains von Valencia und Murcia ausgeſchlagen. 

Daſſelbe Blatt ſucht in einem beſonderen Artikel 
die Nothwendigkeit darzuthun, daß alle guten Spanier 
ſich gegen den gemeinſamen Feind vereinigten; es beklagt 
zugleich die inneren Spaltungen der liberalen Partei, 
indem dieſelbe ſich dadurch ſchwaͤche, den Muth und 
die Kuͤhnheit der Karliſten dagegen vermehre und ſchließt 
mit den Worten: „Spanier! Europa ſieht auf uns; 
laſſet uns unſere Reihen ſchließen! Die Elemente zum 
Siege liegen in uns. Um die Karliſten zu vernichten 
iſt nichts erforderlich, als es ernſtlich zu wollen. Unſere 
Starke beruht in der Einigkeit!“ 

Die durch einen verderblichen Krieg und durch will⸗ 
kuͤrliche Contributionen erſchoͤpfts Bevoͤlkerung leiſtet der 
neuerdings ergangenen Afforderung zu Geldbeitraͤgen 
nicht Folge. Die freiwilligen patriotiſchen Geſchenke 
werden immer ſeltener; dagegen nimmt die Zuchtloſigkeit 
in den Reihen der Armee auf eine furchtbare Weiſe 


uͤberhand. Man ſieht täglich Offiziere in der Haupt: 


ſtadt ankommen, die nicht einmal ihre offizielle Verab⸗ 
ſchiedung abwarten. Der Kriegs ⸗Miniſter iſt in der 
größten Verlegenheit, und wenn dies fo fortgeht, jo 
wird dieſer erſte Beamte der Arinee bald weniger Macht 
beſitzen, als ein revolutionairer Sergeant. 


Portugal 
Die Times theilt über den Zuſtand der Dinge in 
Liſſabon ſolgende Meldungen ihres gewoͤhnlich ſehr gut 
unterrichteten Liſſaboner Korreſpondenten mit, welche 
vom 28. Auguſt datirt find. „Seit dem 23ſten“, heißt 
es darin, „herrſcht hier fortwährende Ruhe, obgleich an 
dem Abend jenes Tages ſich das Geruͤcht verbreitet 


hatte, am 24ſten, den 16ten Jahrestage der Wiederge⸗ 
burt Portugals, werde ein Verſuch gemacht werden, das 
Beiſpiel Spaniens nachzuahmen und die Verfaſſung 
von 1820 (welche in ihren Grundzuͤgen der Spaniſchen 
Conſtitution von 1812 gleicht) zu proklamiren. Es 
zeigte ſich indeß kein Symptom der Unruhe, wiewohl 
behauptet wird, daß in mehreren Theilen der Stadt 
Verſammlungen gehalten worden ſind, um jenes Projekt 
zur Ausführung zu bringen; einige der Chefs jedoch, 
welche die Ueberzeugung hegten, daß daraus nur Schwie⸗ 
rigkeiten und Anarchie fuͤe die Nation entſtehen wuͤrden, 
haben ſich vernuͤnftigerweiſe beherrſcht und nach vielen 
Bemuͤhungen von den Theilnehmern des Planes das 
Verſprechen erlangt, ſich der Ausfuͤhrung deſſelben fuͤr 
jetzt enthalten und in Geduld die Zuſammenkunft der 
Cortes abwarten zu wollen, welche letztere ganz gewiß 
am 11. September ſtattfinden wird, wiewohl man allges 
mein der Anſicht geweſen iſt, daß es im Miniſterconſeil 
beſchloſſen worden ſei, die Seſſion bis zum naͤchſten 
Januar zu prorogiren. Man vermuthet, daß dieſer 
Beſchluß wirklich zur Ausfuͤhrung gebracht worden ſein 
wuͤrde, wenn die unerwarteten Ereigniſſe zu Madrid 
nicht ſtattgefunden hätten. Wie man erfährt, To geſtehen 
einige der eifrigſten Widerſacher der Regierung ein, daß 
fie nicht ſowohl den Miniſtera perſoͤnlich, als vielmehr 
den Maßregeln entgegen ſeien, bei welchen dieſelben ber 
harren zu wollen ſcheinen, namentlich deshalb, weil ſie 

fortwährend Anleihen machen, ohne Ruͤckſicht auf Reform 
und Sparſamkeit, welche doch ſo durchaus noͤthig ſind 
zu einer Zeit, wo ſich die Nation in der groͤßten Finanz⸗ 
Verlegenheiten befindet. Indeſſen geben die zahlreichen 
miniſteriellen Konferenzen, welche waͤhrend der letzten 
Tage im Schatzamte ſtattgefunden haben, um das Bud⸗ 
get aufzumachen und Mittel der Reform und Oekonomie 
aufzufinden, die Hoffnung, daß die Miniſter Maßnahmen 
in Vorſchlag bringen werden, die dazu geeignet ſein 
dürften, nicht nur den Vortheil des Landes im Allge⸗ 
meinen zu wahren, ſondern auch die Wuͤnſche ihrer eif⸗ 
rigſten Gegner zu befriedigen. Einige Deputirte von 
der Oppoſition haben ſogar ſchon erklaͤrt, daß, wenn 
Maßregeln der Art zur Ausfuͤhrung gebracht werden, 
fie bereitwillig der Regierung ihre Unterſtuͤtzung zu Theil 
werden laſſen wollen. Demgemaͤß iſt es wahrſcheinlich, 
daß die bevorſtehende Seſſion der Cortes nicht ſo ſtuͤr⸗ 
miſch werden wird, wie man befuͤrchtet hat, und daß 
jede Beſorgniß vor Revolutionen oder Unruhen über 
flüffig fein wird.“ Dem Korreſpondenten der Times 
zufolge, wurde anch der Kollege des Spaniſchen Ex⸗ 
Conſeil⸗Praͤſidenten, der Marine-Miniſter Galiano, auf 
der Flucht aus Spanien in Liſſabon erwartet. Aus 
Rio Janeiro vom 7. Juni hatte man in Liſſabon die 
Nachricht, daß am 27. Maj das eventuelle Recht der 
Infantin Maria Januaria auf die Thronfolge in Bras 
filien anerkannt worden war, wodurch dieſelbe vom Pors 
tugieſiſchen Throne ausgeſchloſſen iſt. Die Brittiſche 
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ſammtmaſſe des Vermögens im Koͤnigreiche ſſteht. 


Seemacht im Tajo, die bisher nur aus dem Haſtings 
von 74 Kanonen und der Fregatte Endymion beſtand, 
iſt verſtärkt worden. 


En; 

London, vom 9. September. — Ein Herr William 
Alexander hat dem Globe folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lung uͤber das Recht der Erſtgeburt in England einge⸗ 
ſandt: „Ich würde die folgenden Bemerkungen, aus 
Ruͤckſicht der Höflichkeit, der Morning Chroniele zw 
geſandt haben, wenn nicht augenſcheinlich die in der 
geſtrigen Nummer dieſes Blattes ausgeſprochenen An⸗ 
fihten über die Erſtgeburt von dem Herausgeber des / 
ſelben herruͤhrten. Abſicht und Zweck des beſagten Ar⸗ 
tikels iſt, 
im Parlament durch Vertheidigung der Aufhebung 
der die Erſtgeburt betreffenden Geſetze zu ſtra⸗ 
fen. Da ich dieſe Geſetze, wenn fie unter gehöriger 
Kontrolle ſtehen und die in England, wo das veraͤußer⸗ 
liche Eigenthum ein bedeutendes Uebergewicht bildet, 
nothwendige Grenzen haben, für allgemein nuͤtzlich in 
hochciviliſirten Ländern und für befonders zweckmaͤßig in 
dem unſrigen halte, fo will ich mit Wenigem die Nich⸗ 


tigkeit der von Ihrem Kollegen hinſichtlich der Folgen 


derſelben geaͤußerten Furcht zu zeigen ſuchen. Folgende 
Analyſe des im Beſitz von Paris befindlichen Real- und 
Perſonal⸗Eigenthums reicht hin, das geringe Verhaͤltnih 
anſchaulich zu machen, in welchem daſſelbe zu der Ger 
Setzen 
wir ungefaͤhr vier Pairs mit einem durchſchnittlichen 
jährlichen Eigenthum von 250,000 Pfd., 10 mit durchs 
ſchnittlich 100,000 Pfd., 20 mit 50,000 Pfd., 33 mit 
30,000 Pfd., 59 mit 20,000 Pfd., 100 mit 10,000 Pfd. 


und 200 mit 5000 Pfd., ſo haben dieſe 417 Pairs 


zuſammen ein jaͤhrliches Eigenthum von 7 Millionen. 
Unter dieſen 7 Mill. find vermuthlich 5 Mill. Majorat“ 
Eigenthum, das heißt, fie muͤſſen ſich immer auf den 
älteften Sohn vererben. Das Majorat-Eigenthum, 
welches ſich im Beſitz des niederen Adels, die Baronets 
mit eingeſchloſſen, befindet, mag ungefähr noch 5 Mill. 
betragen, was alſo zuſammen 10 Millionen jährlich 
machen würde. Die Geſammtrente des Königreichs, mit 
Ausſchluß der Städte, iſt auf 28 bis 30 Millionen, 
die Rente der Städte auf etwa eben fo viel gefchäßf 
worden, und wenn wir das Realeigenthum hinzufügen 
welches ſich in Geſtalt von Bergwerken, Kanälen u. ſ. w. 
im Beſitz von Compagnieen und Individuen beſin 
det, fo ergiebt es ſich, daß, ohne das in Fonds angelegte 
und ſonſtige Perſonal⸗Eigenthum des Landes in Anſchlen 
zu bringen, ein Majorats⸗Eigenthum von 10 Willion,, 
jahrlich in einem ſo geringen Verhältniß zu dem G 

ſammt-Vermoͤgen ſteht, daß es keine üble Folgen | 

das Gedeihen des Landes haben kann. Wäre die Er 

geburt ein fo großes Uebel, wenn das Verhaͤltniß de 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
auf den älteften Sohn ſich vererbenden Eigenthums fo 
gering iſt, wie koͤmmt es denn, daß man von einem 
ſolchen Uebel vor 50 Jahren nichts wußte und ſpuͤrte, 
wo das Verhältniß doppelt jo groß, oder vor 100 Jahr 
ren, wo dies Verhaͤltniß wahrſcheinlich jviermal größer 
war. Es laßt ſich nicht leugnen, daß eines der ſtaͤrk⸗ 
ſten Reizmittel, die uns zur Erwerbung von Rang und 
Reichthum anſpornen, darin beſteht, daß wir uͤder das 
Erworbene nach unſeren Neigungen verfuͤgen koͤnnen, 
und unter anderen zu entſchuldigenden Wuͤnſchen und 
Schwächen befindet ſich auch die, daß wir unſeren Nas 
men gern verewigen wollen. Dieſer Trieb iſt dem 
menſchlichen Herzen fo natuͤrlich und mit der Civiliſa⸗ 
tion ſo üÜbereinftimmend, daß wir die Vererbung und 
Ueberlieferung von Ehren und Guͤter als einen der 
weſentlichſten Unterſcheidungs Punkte zwiſchen dem Chris 
ſtenthum und den Muhamedaniſchen Staaten betrachten 
koͤnnen. Was iſt das Reſultat dieſer Geſetze in Eng⸗ 
land geweſen? Die juͤngeren Zweige der Pairie und 
des niederen Adels ſind zu Anſtrengungen angeſpornt wor⸗ 
den, die fie waheſcheinlich unterlaſſeu haben wuͤrden, 
wenn fie ein getheilles Eigenthum beſeſſen hätten. Der 
Erbe mag zwar hin und wieder in Traͤgheit aufgewach⸗ 
ſen und durch Ausſchweifungen entnervt worden ſein, 


aber die allgemeine Folge war dies nicht; im Gegen—⸗ 


theil, da er zum Staats-Leben erzogen wurde, der oͤf— 
fentlichen Meinung unterworfen war, da vielerlei Mo; 
tive ihn antreiben mußten, ſowohl ſeine Guͤter gut zu 
verwalten, als ſeine parlamentariſchen Pflichten gehoͤrig 
zu erfuͤllen, da ihn wohl natuͤrliche Neigung oder viel— 
leicht auch Stolz bewog, die Intereſſen ferner Familie 
zu befoͤrdern, ſo war ein hoher Grad von Anſtrengung 
und Talent erforderlich, um ſich mit Wuͤrde in der 
Stellung und in dem Range zu behaupten, die er ererbt 
hatte, Die Sitten anderer Länder werden zu oft als 
Muſter für unſere eigenen angeführt. Wenn die Schrift- 
ſteller ihre Empfehlungen fremder Beiſpiele auf gute 
Moral und gutes Benehmen beſchraͤnken wollten, fo 
koͤnnte wohl einiger Nutzen daraus eniſprießen; was 
ſollen uns aber von Norwegen entlehnte Argumente 
gegen die Erſtgeburt frommen? Norwegen umfaßt ein 
gewaltiges Gebiet mit einer geringen, zerſtreuten, haupt⸗ 
ſaͤchlich ackerbautreibenden Bevölkerung und it alſo in 
leder Hinſicht das reine Gegentheil von England. Es 
kann daher mit Bezug auf das Recht der Erſtgeburt 
keine Analogie zwiſchen beiden Ländern ſtattfinden. Auch 
das Beiſpiel von Frankreich hat man citirt; man ſollte 
aber bedenken, daß die Aristokratie in jenem Lande vor 


der Revolution von den Abgaben befreit war, und daß 
Titel und Steuerfreiheit dort offen verkauft wurden. 
Auch waren die juͤngeren Zweige dort ebenfalls Edel⸗ 
leute. Alle dieſe ausgedehnten Privilegien wurden in 
jener furchtbaren Zeit hinweggefegt, und Vieles dazu, 
was kein Uebel, ja Manches, was heilſam war. Was 
die Folgen der Unter⸗Eintheilung des Eigenthums in 
jenem Lande und der Aufhebung des Erſtgeburtsrechts 
anbelangt, ſo iſt aller Grund, zu glauben, daß ſie ſchon 
Beſorgniſſe zu erregen angefangen, die nichts Geringe⸗ 
res als eine weſentliche Veränderung in den beſtehen⸗ 
den Geſetzen uͤber die Vererbung des Eigenthums wird 
beſeitigen koͤnnen. Ob die Verfaſſung des Oberhauſes 
in England vollkommen oder unvollkommen iſt, darum 
handelt es ſich hier nicht. Inſofern es aber aus Pairs 
beſteht, welche Majorat⸗Eigenthum beſitzen, ſo glaube 
ich, daß die größere Hälfte dieſes Eigenthums denjents 
gen Edelleuten gehoͤrt, welche die Maßregeln des letzt 
gen Miniſteriums unterſtuͤtzen, und daß die Abſchaffung 
des Erſtgeburtsrechts den politiſchen Freunden der Mor- 
ning- Chronicle mehr Schaden zufuͤgen würde, als 
ihren Feinden. Aus den Voten der Biſchoͤfe koͤnnen 
keine Argumente gegen die Erſtgeburt hergenommen 
werden; eben ſo wenig aus denen der beiden Fuͤhrer 
der Oppoſition, denn der Eine von dieſen (Lord Lynd⸗ 
hurſt) defige wohl nur wenig außer feiner Penſion, und 
der Andere (Herzog von Wellington) iſt ein glänzendes 
Beiſpiel von dem Erfolg der Anjivengungen und Fähig⸗ 
keiten eines jüngeren Zweiges von einer adeligen Fami 
lie, den die Nothwendigkeit zu unternehmenden Thaten 
anſpornte, fo daß jene Talente zur Reife gebracht wur, 
den, die vielleicht bei geringerem Antriebe, wenn dies 
Erſtgeburts⸗Geſetz nicht die verborgenen Kräfte ſeines 
Geiſtes hervorgelockt hätte, ſchlafen geblieben wären.” 

London, vom 12., September. — Der Herzog 
Adam von Wuͤrtemberg, General in Ruſſiſchen Dienſten, 
der ſich kurze Zeit unter dem Namen eines Grafen von 
Hohenberg in England aufgehalten hat, iſt nach dem 
Haag abgereiſt. 2 
Herr Iſturiz, der Spaniſche Ex Premier Minifter, 
iſt in London eingetroffen. Ueber feine Flucht meldet 
der Morning Herald nach einem Briefe aus Fal- 
mouth vom Tten d. M.: „Das Koͤnigliche Packetboot 
Opoſſum iſt hier von Liſſabon angekommen; es hat 
Herrn Iſturiz am Bord, den Spaniſchen Premier; 
Miniſter vor der Ploklamirung der Conſtiſtution von 
1812. Er hat fi vor den blutduͤrſtigen Madrider 
Fanatikern dadurch gerettet, daß er unter dem Namen 
Louis Philippe Lambert abgereiſt iſt, und da er die 


un 


Franzöſiſche Sprache vollkommen ſpricht, fo hat feine 
Liſt den gewuͤnſchten Erfolg gehabt. Herr Iſturiz iſt 
am 27ften v. M. zu Liſſabon angelangt und hat ſich 
ſogleich nach Cintra begeben, wo er ſich am folgenden 
Tage am Bord des Packetbootes einſchiffte. Herr 
Iſturiz reiſt heute Abend nach London ab. Vor dem 
Abgange des Oppoſſum von Liſſabon waren Geluͤchte 
im Umlaufe, daß die Conſtitution von 1820 proklamirt 
werden ſolle, und man fuͤrchtete, das Volk werde ſie 
unverzuͤglich verlangen. Glaubwuͤrdige Perſonen behaup⸗ 
ten ſogar, daß die Miniſter der Konigin gerathen ha⸗ 
ben, fie ſolle ſich an Bord des Engliſchen Admiralſchif⸗ 
fes fluͤchten.“ 


E 

Bruͤſſel, vom 13. September. — Se. Majeftät 
der Koͤnig hat vorgeſtern von Oſtende uͤber Calais eine 
Relſe nach England angetreten, wo ſich Hoͤchſtderſelbe 
zunächſt nach Claremont zu einem Beſuche bei ſeiner 
Schweſter, der Herzogin von Kent und der Prinzeſſin 
Victoria begeben wird. Der General Goblet und Herr 
van Praet begleiten den König, der ſchon am 19ten 
wieder in Oſtende zu ſein denkt, wo die Koͤnigin und 
der Kronprinz bis zu feiner Ruͤckkunft verbleiben. 


inen lee. 

(Zur Sittengeſchichte.) Faſt alle Pariſer Jour- 
nale enthalten folgende Neuigkeit: Duperret, ehemalis 
ger Seeretair von Mirabeau und Danton und vertrau⸗ 
ter Freund des Herrn Guizot, iſt im Departement des 
oͤffentlichen Unterrichts als Adjunct der General, Ins 
ſpectoren der Studien angeſtellt; er hat den beſondern 
Auftrag, den Geiſt der Jugend zu leiten. 

Am 16. Juli d. J. kam ein junger Mann, der ſich 
Peterſen nannte und fuͤr einen Seminariſten von Joen⸗ 
ſtrup ausgab, nach dem Gaſthauſe „Stadt Lauenburg“ 
in Copenhagen, angeblich um feine Ferien dort zuzus 
bringen. Er war ziemlich ſchlecht gekleidet, von etwas 
einfältigem Ausſehen und zuruͤckhaltendem Weſen, und 
man achtete im Anfange wenig auf ihn. Er blieb 
mehrere Tage aus dem Gaſthofe weg, ohne feine Rech— 
nung bezahlt zu haben, kehrte dann aber zuruͤck und 
gab vor, einen Bruder nach Helſingoͤr begleitet zu haben; 
au demſelben Tage kam er noch in einer Droſchke ans 
gefahren, neu gekleidet und mit einem Koffer, den er, 
wie er fruͤher geſagt, erwartet hatte. Man bemerkte 
auch, daß er viel Geld, namentlich Goldſtuͤcke bei ſich 
führte. Mehr noch als dieſe Verwandlung fiel eine ges 
wife Unruhe an ihm auf, die ſo weit ging, daß er 
nicht mehrere Minuten an einer Stelle, nicht einmal 
bei dem Mittagstiſche, aushalten konnte. Nachdem er 
durch die Caution eines Verwandten einen Paß auf ſeinen 


rechten Namen, Worm, erhalten hatte, reiſte er mit dem 


Dampfſchiffe ab. Vorher hatte er einen Reiſenden aus 
Lubeck, welcher in demſelben Gaſthauſe logirte und einige 
Tage ſpaͤter reifen wollte, gebeten, ihm eine Hein, Kifte 
zu verwahren und nach Lubeck mitzunehmen, ſo wie 
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einen Brief mit Geld, nach Nyborg beſtimmt, fuͤr ihn 
auf dem Poſthauſe abzugeben und die Quittung in 
Empfang zu nehmen. Der Luͤbecker ging ſelbſt mit dem 
Briefe nach dem Packpoſteomptoir; da der Brief aber 
verſiegelt war, mußte er, um die Quittung erhalten zu 
koͤnnen, zugeben, daß der Brief geoͤffnet und das Geld 
nachgezaͤhlt wurde. Der Brief war „Worm“ unter 
ſchrieben und an Worms Vater gerichtet, waͤhrend die 
Quittung auf den Namen „Peterſen“ verlangt worden 
war. Dieſe Umſtande, verbunden mit der Unruhe, 
welche der Weggereiſte gezeigt hatte, erregte Argwohn bei 
dem Luͤbecker, und dieſer uͤberlieferte daher die Kiſte 
ſammt dem Briefe der Polizei. Dies geſchah am 30. Juli. 
Die Kiſte enthielt baares Geld, groͤßentheils in Gold, 
und die Polizeibehoͤrde ſchrieb ſogleich nach Hamburg 
und Luͤbeck an die dortigen Behoͤrden. Unterdeſſen hatte 
man keine Vermuthung, woher das Geld ruͤhrte, bis die 
am 1. Auguſt erfolgte Entdeckung von der Ermordung ei 
nes reichen Copenhagener Sonderlings, Namens Toͤnders, 
und der Entwendung des groͤßten Theils ſeiner Baar⸗ 
ſchaften in dieſer Hinſicht den Argwohn auf den Weg⸗ 
gereiſten lenkte, welcher auch am 2. Auguſt in Lübeck, 
wohin er von Hamburg aus gereiſt war, verhaftet ward, 
und am 10ten mit dem Dampfſchiffe wieder in Kopen⸗ 
hagen ankam. Der Mörder hat bereits die That ger 
ſtanden. Er iſt 22 Jahre alt, hatte ſich dem Kauf 
mannsſtande gewidmet, war ohne Brod, und ſchritt in 
der Verzweiflung zu dieſer graͤßlichen Mordthat. 


(Aus der Gelehrtenwelt.) Frankfurt, vom 
6. September. Wie man jetzt vernimmt, ſo iſt Dr. 
Gutzkow, Mitarbeiter der hier jetzt erſcheinenden Boͤr⸗ 


‚fen-Zeitung, die indeſſen bis heute noch wenig durch 


ihre Mittheilungen ihren Namen rechtfertigt. — Rell⸗ 
ſtab ſagt in ſeiner erſt erſchienenen „Blumen? und Aehren—⸗ 
leſe, 2ter Theil“, Mehmed Ali habe von hier einen 
Buͤrgerbrief uͤberſendet erhalten, wegen des Schutzes, 
den er einem gelehrten Frankfurter angedeihen ließ. So 
viel wir unt entſinnen können, war es kein Buͤrgerbrief, 
wohl aber die Ernennung des Vicekoͤnigs zum Mitgliede 
unſerer Senkenbergiſchen naturforſchenden Geſellſchaft. 


e n. 

Als Jeſſonda von Spohr vor einigen Jahren 
hier zum erſten Male gegeben wurde, ſagte ein Kunſt⸗ 
kenner zu mir, das ſei keine Oper, das ſei eine Sym 
phonie. Ich habe ſeitdem noch eine Menge andrer 
tadelnder Urtheile Über dieſes Werk des großen deut 
ſchen Meiſters gehoͤrt. Dem Einen iſt es zu arm an 
Melodien, an Erfindung; der Andere beſchwert ſich über 
Anhaͤufung von Modulationen; ein Dritter langweilt 
ſich, weil ihm die Compoſition zu einfoͤrmig und ein“ 
toͤnig iſt, weil fie zu oft zu ſich ſelbſt zuruͤckkehrt; ein 
Vierter hält den Ausdruck des Schmerzes, der Trauer / 
der durch das Ganze weht, nicht aus, u. ſ. w. u. |. w. 
Allen dieſen Bemerkungen liegt Wahrheit zum Grunde, 
und ich wundere mich nicht, daß ſie gemacht worden 


ſind. Allein ich wundere mich, daß noch Niemand den 
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Grundcharakter jener fuͤr mich koͤſtlichen Oper hervorge⸗ 
hoben hat, der allen über fie aus geſprochenen Tadel ers 
klärt. Jeſſond im in ihrer Art einzig, ſo einzig un⸗ 
ter den dramatiſchen Tondichtungen der Deutſchen, wie 
ein Roman von Jean Paul in der deutſchen Romanen⸗ 
Literatur. Von allen Völkern der alten Welt (und 
vermuthlich auch der neuen) beſitzt nur der Deutſche — 
Sentimentalität, und Jeſſonda iſt ein Werk dieſer 
Gemuͤthsſtimmung, ein Werk der reinſten, edelſten, 
aͤchteſten Sentimentalität, die nicht wie die unaͤchte, aus 
einer ſchwachen, ſondern aus einer ſtarken Seele quillt. 
Nur der Deutſche mag mit Bewußtſein lange im 
Schmerze wohnen und ſich wohlbefinden. Ich kann 
Spohrs ſtilles, klares, deutſches Gemuͤth nicht genug 
bewundern, wie es in den harmoniſchen Accorden Jeſ⸗ 
ſonda's klagt, und doch lächelt, und vom Gluͤcke der 
Liebe ſingt und von dem Schmerze der Liebe und von 
dem Bedürfniffe des Herzens, und wie es nie bitter 
oder nur herb wird, ſondern immer lieb und gut bleibt, 
und ſelbſt in dem Geraͤuſch der Waffen und des Kam: 
pfes leicht iſt und gefuͤhlvoll. 

Mad. Walker ſang Jeſſonda mit Virtuoſitaͤt, 
Herr Mantius den Nadori mit größerer. Die Er⸗ 
ſtere hatte mit der Erinnerung an Mad. Piehl zu 
kaͤmpfen, zu deren beſten Parthieen Jeſſon da gehörte. 
Die Stimmen zum Geſange Jeſſonda's und Amm 
zili's koͤnnen nicht ſchoͤn, nicht ſeelenvoll genug ſein. 
Von einzelnen Schwaͤchen und Fehlern der Auffuͤhrung 
kein Wort; ich bin froh, daß ich Jeſſonda wieder 
einmal gehoͤrt habe. R. H. 


i Berichtigung. 
In unſerer Zeitung No. 219. vom 19. September, iſt in 
Zelle * ze. 3 75 8 Spalte 1, 
von unten a atth. 18 ff., zu leſen: 
„Matth. 28, 18 ff 3 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns allen entfernten Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz den 20. September 1836, 

J. W. Breyer. 
C. R. Breyer, verehelicht geweſene Hornig. 


Entbindungs Anzeige. 
Die am 17ten d. Abends 7 Uhr gluͤcklich erfolgte 
ntbindung feiner geliebten Frau von einem munteren 
Mädchen deehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Bere E. Wolff, Paſtor. 
Stoberau den 19. September 1836. 


5 Theater Anzeige. 
Mittwoch den 21ſten zum Beneſiz für Herrn Man; 
mus: Declamations Vorſtellung des Fräul: v. Hagn. 


Dierauf: „Die Nachtwandlerin.“ Oper in 3A. Muſik 
Mad. Walker, Amina, als vorletzte, 


don Bellini. f 
Herr Mautius, Elvin, als letzte Gaſtrolle., 


f Oeffentliche Dankſagung. . 

Mein dreizehnjähriger Sohn hatte das Unglück durch 
einen Fall ſich den Ellbogen des rechten Armes auszu⸗ 
renken. Von einem praktiſchen Arzt falſch behandelt, 
wurde dieſer Arm gerade und ganz ſteif kurirt. Nach 
Verlauf von 4 Monaten wurde Huͤlfe bei dem appro⸗ 
birten Wundarzte Herrn Scholz in Koͤnigsbruch bei 
Herrnſtadt geſucht, und dieſem einſichtsvollen Manne 
habe ich es zu verdanken, daß der Arm meines Sohnes 
nicht allein wieder biegſam, ſondern auch zu den meiſten 
Verrichtungen brauchbar geworden iſt. Hiermit dem 
Herrn Scholz meinen Öffentlichen und innigſten Dank. 
Moͤge der Himmel denſelben zum Wohl der Leidenden 
noch viele Jahre erhalten. 

Strzalkowo, Wreſchner Kreiſes, im Großherzog 
thum Poſen. Bauer, 

Haupt⸗Zoll Amts ⸗Controlleur. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 
Steckbrief. Der unten näher ſignaliſirte Andreas 
Kopka, aus Deutſch- Wuͤrbitz Kreuzburger Kreiſes, 
welcher bei dem Koͤnigl. Ingquiſitoriat zu Breslau in 
Unterſuchung befangen iſt, und im hieſigen Stockhauſe 
interimiſtiſch verhaftet war, it in der Nacht vom idten 
zum 19ten d. Mts. mittelſt gewaltthaͤtigen Durchbruchs 
aus dem Gefaͤngniſſe entwichen. Alle reſp. Behoͤr⸗ 
den werden erſucht, wegen Wiederhabhaftwerdung des 
ic. Kopka gefaͤlligſt mitwirken und denſelben wenn er 
betroffen wird entweder an uns oder an das Koͤnigl. 
Inquiſitoriat zu Breslau abliefern laſſen zu wollen. 
Namslau den 19ten September 1836. 
Koͤnigl. Lands und Stadt Gericht. 


Signalement. 1) Familien⸗Name, Kopka; 2) 
Vornamen, Andreas; 3) Geburtsort, Deutſch⸗Wuͤrbitz, 
Kreutzburger Kreiſes; 4) Aufenthaltsort, derſelbe; 5. 
Religion, katholiſch; 6) Alter, 27 Jahr; 7) Groͤße, 
5 Fuß 1 Zoll; 8) Haare, braun etwas kraus; 9) Stirn, 
niedrig; 10) Augenbraunen, dick und braun; 14) Augen, 
blaugrau; 12) Naſe und 13) Mund, gewoͤhnlich; 14) 
Bart, brauner Schnautzbart; 15) Zähne, vollſtaͤndig; 
16) Kinn, rund; 17) Geſichtsbildung, laͤnglich; 18) 
Geſichtsfarbe, geſund; 19) Geſtalt, mittlere; 20) Sprache 
polniſch wenig deutſch; 21) beſondere Kennzeichen, keine; 
22) kann nicht ſchreiben; 23) Bekleidung, brauntuchene 
Muͤtze ohne Schirm, blaugegattertes Halstuch, blautuch ne 
Weſte mit gelben Knoͤpfen, blaugrautuchne Hoſen, einen. 
ſchwarzen Pelz mit grauem Zeuge. überzogen, Stieſeln 
und zwei Hemde. 


Bekanntmachung. 

Die zur Oberförfterei Coſel gehörige auf dem lenken ⸗ 
Oderufer liegende Forſt⸗Parzelle bei Reinſchdorf im 
Kreiſe Coſel, der Reinſchdorfer Forſt genannt, von 
187 Morgen 127 ◻Ruthen Flachen Inhalt, inclusive: 


Rn, 5, = + u 


ſoll mit dem darauf 
und mit 


.. 


5 Morgen 60 ORuthen Unland, ſoll n 
befindlichen ſehr guten Holz⸗Beſtande (Kiefern) 
Einſchluß der Jagd⸗Gerechtigkeit den 30. September 
d. J. zu Reinſchdorf im Wege des Meiſtgebols von 
dem dazu ernannten Commiffarius Regierungs⸗Aſſeſſor 
Krauſe verkauft werden. Der Termin wird um 10 Uhr 
Vormittags beginnen, bis um 6 Uhr Abends dauern und 
im Gaſthauſe zu Reinſchdorf abgehalten werden. Die 
Verkaufs⸗Bedingungen ſind bei dem Oberfoͤrſter Me⸗ 
rensky zu Klodnitz bei Coſel (welcher Kaufliebhabern 
den Forſt auf Verlangen vorzeigen laſſen wird) ſo wie 
in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierung 
einzuſehen. Der ſechſte Theil des Gebots muß auf 
Verlangen im Termine als Caution deponirt werden. 
Oppeln den 20. Auguſt 1836. . 
Königliche Regierung. 
Abtheilung der directen Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 


Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem uͤber den Nachlaß der verwittw. Kaufmann 
Müller, Charlotte Wilhelmine geborne Baſold, am 
26ſten Juli e. eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger 
auf den 23ſten November d. J. Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Muzel 
angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Der 
kanntſchaft die Herren Juſtiz Commiſſarien Schulze, 
von Ückermann und Otto vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnachſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtis 
gen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel; 
denden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. b 

Breslau den 26ſten Juli 1836. i 

Das Koͤnigl. Preuß. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
ar Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


f m unterzeichneten Stadt- Gericht werden hier, 
a. fame ue Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfands und ſonſtigen Briefs Inhaber, welche an das 
Rubr. III. Nro. 4. des Hauſes 768. der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße, zum goldnen Strauß benannt, eingetra⸗ 
gene Capital von 200 Rthlr., welches als das in dem 
Chriſtian Gottlob Schmid tſchen Teſtamente de publ. 


24. Juli 1787 feinem minorennen Sohne Daniel 
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Gottlob ausgeſetzte väterliche Erbtheil ad requisitio- 
nem des Stadt⸗Waiſen⸗Amts vom 29. Septbr. 1787 
auf Grund des Decrets vom 13. Juni 1788 eingetra⸗ 
gen worden, und an den hieruͤber unterm 30. Juni 
1788 ausgefertigen Hypotheken ⸗Recognitionsſchein An⸗ 
ſpruch zu machen haben, aufgefordert, ihre Anſpruͤche 
in dem hierzu am 2ten December c. 11 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichts- Rath Beer anberaumten 
Termine anzuzeigen. Der Außenbleibende wird mit 
ſeinen Anſpruͤchen an das gedachte Capital und Inſtru⸗ 
ment ausgeſchloſſen, ihm deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt und das verloren gegangene Inſtrument 
für amortiſirt erklärt werden. 
Breslau den Iten Auguſt 1836. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. ö 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das auf dem Graben No. 1325. des Hypotheken⸗ 
Buchs neue No. 10. belegene Haus, deſſen gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1836 nach dem Materialien⸗Werthe 
5182 Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pCt. aber 6831 Rthlr. 10 Sgr. beträgt, 
ſoll am 28ſten Februar 1837 Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichts⸗-Rathe v. Studnitz im Par 
theienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den Iren Auguſt 1836. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Iſte Abtheilung. 


Waſſermahlmühle und Friſchfeuer-Umwandlung. 


Der Herr Graf von Gaſchin zu Toſt beabſichtigt, 
die von dem Miller Aloyſius Dybillas erkaufte, in 
der Ujeſter Vorſtadt zu Peiskretſcham gehoͤrig geweſene 
zweigaͤngige Waſſermahlmuͤhle in eine Mahlmuͤhle neue⸗ 
rer Art umzuwandeln; — ferner an die Stelle des 
kaſſirten, in Peiskretſcham neben dem daſigen Hohofen 
beſtandenen Friſchfeuers ein Feineiſenſchneidewerk zu er 
bauen. Dies mache ich dem Publico, beſonders dens 
jenigen, welche ein Intereſſe dabei zu haben vermeinen, 
zufolge des Edicts vom 28ſten October 1810 hiermit 
bekannt, und fordere zugleich alle diejenigen, welche durch 
den beabſichtigten Umbau jener Werke eine Gefährdung 
ihrer Rechte fuͤrchten, auf; ihren Widerſpruch binnen 
8 Wochen praͤcluſtwiſcher Friſt und ſpaͤteſtens in ter- 
mino unico et peremtorio den 11ten November a, © 
in loco Gleiwitz bei mir einzulegen, widrigenfalls ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen damit auferlegt und dem 
Herrn Grafen von Gaſchin die obrigkeitliche Geneh⸗ 

migung zu dem mehrberegten Umbau ertheilt werden 
wird. Gleiwitz den 16ten September 1836. 
N 8 Der Koͤnigl. Landrath. v. Groͤling. 


ö 
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: Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe werden hiermit nach §. 126 und 127 Tit. 51 Thl. 1 der allge⸗ 
meinen Gerichts-Ordnung aufgeboten, und ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edictaliter aufgefordert, ſich 
bis zum Intereſſen⸗Termine Johannis k. J., ſpaͤtens aber den 8. Auguſt 1837 Vormittags 10 uhr im 
Kaſſen Zimmer des General Landſchaftshauſes hieſelbſt zu melden, und ihre Anſpruͤche anzubringen, oder die gaͤnz⸗ 

liche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewärtigen, welchen letzteren Falles an deren Stelle neue ausgefertiget, 


ſolche den Extrahenten dieſes Aufgebotes ausgehändiget, 


Büchern und Landſchafts⸗Regiſtern geldfcht und darauf, wenn fie auch jemals wieder 
ten, Zahlungen an Kapital ſo wohl als Zinſen niemals geleiſtet werden wuͤrden. 


Extrahenten 
des 
Aufgebote. 


1. [Koͤnigl. Ober-Örenz:Contror) Lang Hellwigsdorf 
f leur von Tſchirnhaus zu Schnellendorf 
Landsberg. Sulau 2 — 


Mahlen 

2. Revier-Jaͤger Maywald und 
Schullehrer Glaͤſer zu] Zeſſel 
Iſer bei Flinsberg. 

3. [Vordem das Domainen⸗Ju⸗ 
ſtizamt Czarnowanz, jetzt 
das Land⸗ und Stadt: 
Gericht zu Oppeln. 


4. Das Koͤnigl. Landgericht hie⸗ 
ſelbſt fuͤr die Gottfried 
Semderſchen Minorennen. 


Benennung der Pfandbriefe. 


ger außer Kurs O. S. No. 45 über 80 Rthl. 


die aufgebotenen Pfandbriefe aber in den Hypotheken⸗ 
zum Vorſchein kommen ſoll⸗ 


Dieſe Pfandbriefe 
ſind nach der 


Angabe. 
S. J. No. 76. über 200 Kthl. 
O. S. — 18. — 30 Niehl. 
B. B. — 296. — 50 Kthl. F entwendet. 
O. M. 2 65. — 300 Fthl. 
O. M. No. 87. über 60 Kthl. verbrannt. 
G. S. No. 25. über 100 Rthl.]) 5 
O. S. — 85. — 170 Kthl. ] entwendet. 
O. S. — 61. — 1000 Rthl. 
N. Gr. — 56. — 30 Reh] 
OM. — 35. — 400 Rthl. 


abhanden gekom⸗ 
men. 


8 Weißholz G. S. No. 20 über SO Reh. 
Loslau O. S. — 72 — 100 Fthl. 
= Schoffszitz — — 2 — 500 Fehl. 
. Halter t. — — 1903 — 30 Kiehl. 
5. Das Armen Hoſpital zu F& Endersdorf . NGr. — 121 — SR. verbrannt. 
Grottkau. Cziorke O. S. — 10 — 500 Fthl. 
N 0 E Schedlauu — — 116 — 80 Rehl. 
Poln. Tſchammendorf B. B. — 8 — 80 RKrhl. 
Falkenberg Gl. — 43 — 100 Ftzßl. 
Kieslingswalde = — 69 — 100 Kthl. 
lujeſt N. Gr. — 364 — 20 Nrhl. 
Falkenberg OS. Mo. 71 über 100 Kthl. ) 
6. Jungfer Joſepha Horn [Glaͤſen — — 70 — 100 Kthl. verbrannt oder ab: 
zu Grottkau. Auras 0 B. B. — 44 — 300 Kthl. handen gekommen. 
0 Schmochwitz. L. W. — 26 — 100 Rthl. N 
5 0 3 NGr. — 107 — 200 Kehl. 
Breslau den 31ſten Augu ' 
(L.S.) Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direction. 8 
Stein. Graf von der Goltz. 
Offener Ari e ſt⸗ oder Briefſchaften bei ſich oder in Verwahrung haben, 


Nachdem uͤber das Vermoͤgen des Kaufmanns Donal 
Edler von hier von dem unterzeichneten Königlichen 
Stadtgericht wegen deſſen Unzulänglichkeit zur Befrie⸗ 
digung feiner Gläubiger Concurs eröffnet und der offene 
Arreſt angelegt worden, ſo wird dies zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und es werden alle diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner Gelder, Sachen, Effecten, 


* 


oder welche demſelben etwas bezahlen oder liefern ſollen, 
hiermit aufgefordert, dem gedachten Donal Edler 
nicht das Mindeſte verabfolgen zu laſſen, vielmehr ſolches 
dem unterzeichneten Gericht treulich anzuzeigen und die 
in den Händen habenden Gelder, Sachen, jedoch mit 
Vorbehalt der ihnen daran zuſtehenden Vorrechte in 
deſſen Depoſitorium abzuliefern. Sollte aber dieſer Be⸗ 
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rannimachung ungeachtet dem Gemeinſchuldner etwas 
bezahlt oder ausgeantwortet werden, ſo wird ſolches als 
nicht geſchehen erachtet, ſondern zum Beſten der Maſſe 


nochmals beigetrieben werden. Gleichzeitig haben auch 
noch alle Inhaber ſolcher Sachen, die ſie verſchwiegen 
und zurückgehalten haben, zu gewaͤrtigen, daß fie ihres 
daran habenden Unterpfandes oder anderen Rechte we⸗ 
gen für verluſtig erklaͤrt werden. 

Ujeſt den 10ten September 1836. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Edietal Citation. 

Nachdem über das Vermögen des Kaufmann Donal 
Edler zu Ujeſt der Concurs ausgebrochen, haben wir 
einen Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den Eten December e. Vormittag 8 Uhr in 
dem hieſigen Stadtgerichts⸗Locale angeſetzt. Saͤmmt⸗ 
liche uns unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden daher aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift— 
lich oder in demſelben perſoͤnlich, oder durch einen mit 
Vollmacht und Information verſehenen zuläßigen Bes 
vollmaͤchtigten, wozu bei etwaniger Unbekanntſchaft die 
beiden Kanzelliſten Wollny und Mosler in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu melden, ihre Forderung und 
hr Vorzugsrecht anzugeben, ihre etwanigen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubriugen und die rechtliche weitere 
Beranlaffung zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleiben 
en von der Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen gegen die 
ührigen Gläubiger wird ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
igt werden. Ujeſt den 10ten September 1836. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt-⸗Gericht. 
A ed ar 

Am 22ſten d. Mts. Vormittags 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße 

verſchiedene Putzſachen, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 14ten September 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Donnerſtag den 22ſten d. Vormittags 
son 9 Uhr an, werden Altbuͤßerſtraße 
No. 55 wegen Wohnorts-Veraͤnderung, 
Herſchiedene gute Meubles von Birken u. 


Erlenholz, desgleichen auch einiges Küchens 


geraͤthe gegen gleich baare Zahlung ver: 


teigert. ; z 
Sa cHfeiffer, auen mi 
Flügel: Auction. 


Freitag den 23ſten September Vormittag präcife: 


Uhr, werde ich im alten Rathhauſe eine Treppe 


1 einen Joctavigen Mahagoni⸗Fluͤgel öffentlich vers 
eigern. Saul, vereideter Auctions⸗Com: miſſ. 


A n eit i n. 

Montag den 26ften d. Vormittag von 
9 Uhr an werde ich Kupferſchmiedeſtraße 
No. 7 ſehr ſchoͤne Mahagoni⸗ und andere 
Meubles, 2 ſilberne Leuchter u. ſ. w. zu 
einer Verlaſſenſchaft gehörig, gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 

An die Herren Apotheker. Ich bin beauftragt, 
für 2 zahlungsfaͤhige Apotheker 2 Offizinen von reſp. 
9 bis 15,000 Rede. in Schleſien zu kaufen und erſuche 
etwaige Verkaͤufer, ſich in frankirten Briefen an mich 
zu wenden, Zugleich habe ich mehrere Apotheken zu den 
Preiſen von 7 bis 30,000 Rthlr. in Preußen, Baiern, 
Sachſen ꝛc. zum Verkauf in nota und mache die reſp. 
Käufer, welche ſich vortheilhaft anzukaufen wuͤnſchen, 
ebenfalls darauf aufmerkfam. 

J. F. W. Sattler in Delitzſch ohnweit Leipzig. 

Stauden, Saamenkorn iſt zu verkaufen beim Dom. 
Maſſel bei Trebnitz. 

Fette Brackſchoͤpſe, 80 Stuͤck, ſind zu verkaufen 
beim Dominio Maſſel, bei Trebnitz. 


Verkauf von veredelten jungen Obſt⸗ 
Bäumen und Kernobſt⸗Wildlingen. 


Das Dominium zu Damsdorf, Striegauer Krei⸗ 
ſes, bietet aus ſeinen ſyſtematiſch geordneten Baum⸗ 
ſchulen, 80 Schock veredelte Kirſch-, Birn: und Aepfel⸗ 
Bäume, verſchiedener Sorten, und 3000 Schock Kern- 
Obſt⸗Wildlinge, um billigen Preis zum Verkauf lan. 
Erſtere ſind 5 bis 8 Jahr alt und 9 bis 10 Fuß hoch. 
Die Wildlinge ſtehen im Alter von 2 bis 4 Jahren. 

Ob ſt baum e. 

Das Dom. Walkawe bei Militſch bietet zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen, und porzuͤglicher Qualität eirca 
15 Bd. Kirſch-, eben fo viel Birn-, Aepfel und Nuß⸗ 
baumſtaͤmmchen zum Verkauf an. Kaufluſtige werden 
erſucht, ſich an das gedachte Dom. zu wenden. 

Walkawe den 17ten September 1836. 

Eine gute Orgel im brauchbarſten Zuſtande, welche 
ſich ſelbſt für eine kleine Kirche eignet, iſt Prediger, 
gaͤßchen No. 3 billig zu verkaufen. 

Kalk Anzeige 

Kalk in beſter Qualität und ſehr gut in großen Ton⸗ 
nen verwahrt iſt zu verkaufen Urſulinerſtraße No. 12 
bei Neumann. Auch iſt für die Herren Seifenfieder 


guter Kalk porraͤthig. 

Ganz reife Weintrauben, 
das Pfd. 6 bis 10 Sgr., ſind auf Beſtellung in meiner 
Sammen-⸗Niederlage Ring No. 41, fo wie auch bald in 
meinem Garten, Gartenſtraße No. 4, zu haben. 

Carl Chriſtian Mon haupt. 


- x 


— 3551 


Literariſche Anzeige. 
Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen erſchien fo eben 
und iſt in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 


Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu 
bekommen: 


Die Krankheiten des Gehoͤrs, 
oder 


Rath und Huͤlfe für alle Diejenigen, welche an Schwer⸗ 
ö hoͤrigkeit, Taubheit u. ſ. w. leiden. Nebſt einem 
Anhange uͤber die Verfertigung des beruͤhmten 
Gehoͤr-Oels, wodurch Harthoͤrige das Gehoͤr wieder 
erlangen koͤnnen. Nach den neueſten Erfahrungen 
für Nichtaͤrzte und Aerzte bearbeitet von Dr. H. J. 
Tumhew. Zweite unveränderte Auflage. 
8. broſch. 1836. 171 Sgr. 
Der Verfaſſer ertheilt in dieſem nuͤtzlichen 
Werkchen nicht allein Rath, ſondern guch in den meiſten 
Fällen Huͤlfe. Schon durch den Gebrauch des beruͤhm— 
ten Gehör, Dels allein können Harthoͤrige das feinſte 
Gehoͤr wieder erlangen und die Taubheit bei alten Pers 
ſonen gänzlich geheilt werden. 


Für jeden Pferdebeſitzer. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) find zu haben: 
J. F. Zerrenner: 5 
Pferdekenntniß 
für den Bürger und Landmann. Ein Buch, um ſich 
vor Betrug beim Pferdehandel zu ſichern. 8. 


Heinr. Moͤller: Der erfahrne 
Haus ⸗Pferdearzt. 


Oder Darſtellung aller innerlichen und aͤußerlichen Pferdes 
krankheiten, und genndlicher Unterricht, fie zu erkennen, 
zu verhuͤten und zu heilen. Nebſt Anweiſung, das 
Alter eines Pferdes genau und ſicher zu erkennen, und 
einem Anhange, welcher die in dieſem Buche vorkom— 
menden Recepte enthaͤlt. Ein Huͤlſsbuch für jeden Pferde 
beſitzer, beſonders für Landwirthe, Thieraͤrzte, Schmiede ꝛc. 
Ite verbeſſerte Auflage. 8. Preis 20 Sgr. gebdn. 221 Sgr. 


In der Buchhandlung von C. Fr. Amelang in 
Berlin erſchien ſo eben und iſt in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke No. 53) zu haben: 

Grammatik der deutſchen Sprache. 
Fur Gymnaſien, Militair⸗ und hoͤhere Bürger» 

ſchulen, ſo wie zum Selbſtunterricht bearbeitet 
Ir von 

G. L. Staedler. 
1836. 22 Bogen in Octav. 20 Sgr. 

Wenn der deutſche Unterricht zum Leidweſen der 
Schulmänner ſelbſt noch immer nur mit geringem Cr: 
ſolge gegeben wird: ſo fehlt es hierzu weniger an einem 


geſchickten Leitfaden für den Lehrer, als hauptſaͤchllch 
an einem zweckmäßigen, verſtaͤndlichen Hand⸗ und 
Huͤlfsbuche für den Lehrling. Vorſtehende Gramma⸗ 
tik iſt gerade zu dieſem Zwecke bearbeitet; durch über: 
ſichtliche Einfachheit der Anordnung, durch Deutlichkeit 
der Entwickelung, durch Klarheit und Anſchaulichkeit des 
Ausdruckes kommt ſie dem Schuͤler entgegen und ent⸗ 
ſpricht allen Anforderungen um ſo eher, als ſie aus dem 
praktiſchen Unterrichte des Verfaſſers ſelbſt hervorgegan⸗ 
gen iſt. Einen beſondern Vorzug hat dieſelbe durch einen. 
Anhang paſſender Uebungs Aufgaben zu ſchriftlichen 
Ausarbeitungen, wodurch Unterricht und Lernen weſent⸗ 
lich befoͤrdert werden. 


Cauf und Confirmations⸗Denkmünſen 
in Gold und Silber ſind zur Auswahl zu haben beim 
Medailleur Leſſer, Sandgaſſe Nv. 1. 


22222 . a RE I 
rr 
Unterrichts Anzeige. & 
Den reſp. Mitgliedern des Handlungsdiener⸗ 5 
7 Inſtituts machen wir hiermit die hoͤfliche Anzeige, 
daß die Unterrichtsſtunden am 3. October d. J. 4 c 
4 anfangen, womit wir zugleich die Bitte verbinden, 
f die näheren Einrichtungen Montag den 26ften 
2 


September Abends 7 Uhr im Inſtituts⸗Lokal # 
(Schuhbruͤcke No. 50) einſehen zu wollen. 
Die Vor ſte her 
des privilegirten Handlungsdiener⸗Inſtituts. 
G erb- rk Yer g-. 0A - -· 8% 


Fuͤr Homoͤopathen. 

Sollte es einigen homoͤopathiſchen Patienten 
wunſchenswerth erfcheinen, ihren Mittagstiſch mit 
homoͤopathiſchen Speiſen verſorgt zu wiſſen, fo 
finden dieſelben vom kuͤnftigen Monat an eine 
Gelegenheit, über welche Herr Doctor Lobethal, 
Nikolaiſtraße No. 22 die Güte haben wird, das 
Nähere mitzutheilen; auch wird hierüber Auskunft 
ertheilt Weidenſtraße No. 29 im dritten Stock. 


* Meine Harlemer Blumen⸗ 
Zwiebeln 


ſeit mehreren Jahren als vorzuͤglich anerkannt, haben 
ſich auch dieſes Jahr durch ausgezeichnet Karte und ge⸗ 
ſunde Exemplare bei meinen geehrten Abnehmern bereits 
ſo empfohlen, daß von mehreren Nummern nur noch 
einige vorräthig find. Ich erlaube mir daher meine 
geehrten Abnehmer, welche ihre Beſtellungen noch nicht 
eingeſandt haben, ſowie alle Blumenfreunde hierauf auf⸗ 


merkſam zu machen. 
Monhaupt, 


Garl Christ. 


Saamen Niederlage, Ring No. 41. 
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Guß conſerv. vorj. holl. Full⸗ 
desgl. s. Schotten: 
desgl. gr. Berger⸗ 

und neuen Berger⸗Fett⸗ 

offerirt billigſt 85 


Otto Jonas, 
Biſchofſtraße No. 16. 


gr Neuen BU 
Hollaͤndiſchen Suͤßmilch⸗Mai⸗ 
Kaͤſe 
erhielt und offerirt bei Abnahme im Ganzen und Ein⸗ 


zeln billigſt 8 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße No. 15. 


Hering 


Beſtellungen von allen Arten Conditor- und Pfeffer 
kuͤchler⸗Formen werden unter ſehr ſoliden Preiſen beſtens 
verfertigt bei 

Conditor und Pfefferkuͤchler Ertelt in Breslau, 
Neue Junkernſtraße No. 16. 


echt baierſches Bier. 

Meinen verehrten einheimiſchen und auswärtigen Ab; 
nehmern zeige hiermit ergebenſt an, daß mein Vorrath 
vom beſten bairiſchen MaͤrzLager⸗Bier vollſtaͤndig ver: 
ſehen um damit jedem Auftrag genuͤgen zu koͤnnen. 

Breslau den 19ten September 1836. 

Hennig, 
Nicolai⸗Straße No. 32. und Eliſabethſtr. No. 10. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben. 
und ſchmackhaft zubereitetem Abendeſſen heute Mittwoch 
den 21. September ladet ergebenſt ein 

W. Arendt, Coffetier, Mathiasſtraße No. 75. 


Gesuchte Lehrlingsstelle. 


Ein junger Mann von auswärts mit guten 
Schulkenntnissen versehen, und der eine mässige 
Pension zahlen kann, wünscht bald in einer 
hiesigen Specerei-Handlung einzutreten, 

F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzerstrasse No. 54, eine Stiege. 


Hr. Kuſchte, Kaufmann, ven Krotoſchin. — 


Sollten Aeltern, deren Kinder die hiefigen Gymna⸗ 
fien oder die neu errichtete Real⸗Schule von Michaeli d. J. 
an beſuchen, dieſelben bei einer ſtillen und achtbaren 
Familie in Penſion zu geben geneigt ſein, wobei die 
gruͤndlichſten Repetitionen der verſchiedenen Lehrgegen⸗ 
ftände ſtatt finden ſollen, als auch ein guter Flügel bes 
nutzt werden kann, ſo giebt daruͤber genuͤgende Aus⸗ 
kunft bereitwilligſt die Buch-, Kunſt und Muſikalien⸗ 
Handlung bei C. Weinhold, Albrechtsſtraße No. 53. 


Eine Familie auf dem Lande wuͤnſcht ein erwachſenes 
Mädchen, von Bildung in Wohnung und Koſt zu neh⸗ 
men. Naͤheres Neumarkt No. 23 zwei Stiegen hoch 
bei F. J. Scholz. g 

Wohnung zu vermiethen. 

Albrechtsſtraße No. 3 iſt für naͤchſte Oſtern der 2te 
Stock zu vergeben. Naͤheres beim Wirth. 

Die Fleifcherei, Neue Sandſtraße Nro. 5., iſt zu 
Weihnachten d. J. zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt 
eine Stiege. ö 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gaus: Hr. v. Modliborski, von So⸗ 
wierczyn; He Genſerich, Kaufm., von Landsberg a W. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Baillie v. Tatitſcheff, aus 
Rußland; Hr v. Skorzewsti, Hr. v. Turski, beide aus Po⸗ 
len. — Im Rautenkranz: Hr. Niedzielöti, Emwoa⸗ 
ner, Frau r. Skrzyzewska, Hr. May, Tuchfabrikant, ſammt⸗ 
lich von Kaliſch; Hr. Heſſe, Erzyrieſter, von Johannisberg; 
Hr. Dittcich, Erzprieſter, Hr. Weinelt, Waldbereuter, beide 
von rn Hr. Jäfchte, Kaufm., von Natibor. — Im 
weißen Adler: Hr v. Koſſowski, Landrath, von Grof⸗ 
Klonie; Hr. v. Dallwitz, von Lauban; Hr. v. Mecho, Haupt⸗ 
mann, von Belmsporf; Pr. Senger, Schönfärber, von Ka⸗ 
liſc. — Im gold. Zepter: er Dornnein, Lieutenant 
von d. öten Artill⸗Vrigade, von Poſen. — Im goldnen 
Baum: Fr. Schildener, dieg.⸗Bau⸗Inſpektor, Frau Obriſt⸗ 
Lieutenant v Delius, beide von Gneſen. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Hereck, Baumeiſter, Hr. Alexandrowicz, Bur⸗ 
ger, beide von Krakau. — In 2 goldnen Lowen: Hr. 
Eisner, Kaufm., von Guttentag; pr Cohn, Kaufme, ron 
Krappitz. — Im Hörelde Silesie: br v. Gethorn, 
von Peterwitz; Gutsbeſigerin v. Grabianka, aus Rußland; 
i Im Kron 

ringen: Hr. Barthel, Gutsbeſitzer, von Elbersdorf. — 

meruſſiſchen Kaiſer: Hr. Böhm, Land» und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Kanzliſt, von Strehlen. — Im Privat bogis: 
Hr. Meyer, Kaufmann, von Buchareſt, goldne Radegaſſe 
No. 26; Hr. Hoffmann, Juſtitiarius, von Gleiwitz, Schmie⸗ 
debrücke No. 27; Fran Reg.⸗Aſſeſſor Müller, von Militſch, 
Nicolaiſtraße No 42; Hr. Zaſtrau, Conxrector, von Frei 
ſtadt, Rathhaus No. 5; Frau Bau ⸗Inſpector Biermann, 
von Reichenbach, Schmiedebrücke No. 3. 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 20. September 1836. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigfier: 
Weizen 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. 9 Pf. — ⸗Kthlr. 28 Sqr. » P 
Roggen = Rthlr. 20 Sgr. Pf. — = Mthle. 19 Sgr. 1 Pf. — ⸗Athlr. 18 Sgr. 3 Pl. 
Gebſte = Rihlr. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 15 Sgr. = Pf. — 7 Nble 14 Sgr. 6 PM 
Hafer = Ahle 13 Sgr. = Pf. — = Mthle, 12 Sgr. 3 Pf. — + Ahle 11 Sgr. 6 Pl., 
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Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 


zu haben. 


Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 71 Sar 


